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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 1.5 Pfg . — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM
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Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Bonn erwartet Rücktritt
Krise zwischen Kanzler und Innenminister vermutlich nicht mehr zu überbrücfcen.

Gerstenmaier als möglicher Nachfolger

Flughäfen erlaubt, Flugzeugbau nicht
Auch der Segelflug soll verboten bleiben
Bonn (UP) . Die alliierte Hohe Kommission

will nach einem soeben veröffentlichten Ge¬
setz der deutschen Bundesrepublik einen Teil
der zivilen Lufthoheit übertragen und ihr
den Bau von Flugplätzen gestatten . Das Ge¬
setz trifft auch Vorkehrungen, nach denen die
Bundesrepublik in die Lage versetzt werden
soll, ausländische Luftfahrzeuge zu chartern.
Lizenzen für Flughäfen werden nur an Lan¬
desregierungen oder Gemeinden ausgegeben.
Den Deutschen bleibt es untersagt , Flugzeuge '
zu bauen , zu besitzen, zu betreiben oder sich
als Piloten zu betätigen . Nach dem neuen
Gesetz wird den Deutschen folgende Betäti¬
gung erlaubt :
• 1 . Abwicklung von Fluggast- und Fracht¬
verkehr .

2 . Allgemeine Wartung von Flugzeugen mit
Ausnahme des Dienstes als Piloten und als
Angehörige von Flugzeugbesatzungen.

3. Reperatur und Instandhaltung von Flug¬
zeugen, Flugmotoren und Bestandteilen.

4. Unterhaltung und Betrieb von Boden -
Nachrichtenverbindungen.

5. Bau von Flughäfen und deren Unterhal-
tozng .

6. Errichtung , Wartung und Betrieb von
Bodenhilfsmitteln für Navigation, jedoch mit
Ausnahme von Radaranlagen.

7. Ausübung von Luftverkehrskontrollen ,
•jedoch mit Ausnahme der Stellung eines Auf¬
sichtsführers der Gebietskontrolle.

8 . Zusammenstellung und Ausarbeitung von
Meldungen der zivilen Luftfahrt .

Der Segelflug bleibt weiterhin verboten.
Die Hohe Kommission hat aber nichts gegen
den Modellflugsport einzuwenden. In der Ver¬
lautbarung wird unterstrichen , die Modelle
dürften nicht mit der Entwicklung, Herstel¬
lung , Erprobung oder Reparatur von Flug¬
zeugen Zusammenhängen.

•

Vorläufig ohne Ergebnis
Scbiedsverhandlungen im Bauarbeiterstreik
Bonn (UP) . Das Schiedsgerichtzur Beendi¬

gung der Lohnstreitigkeiten im Baugewerbe
hat bis jetzt noch keine Entscheidung herbei¬
führen können. Den Verhandlungen, die in
strengster Klausur in Remagen stattfinden,
wohnte auch Bundesarbeitsminister Storch
bei . Das Gericht, das aus einem Vorsitzenden,
zwei unparteiischen Vertretern und je zwei
Vertretern der beiden Parteien besteht, wird
nach Ansicht des Bundesarbeitsministeriums
voraussichtlich am Mittwoch erneut zusam¬
mentreten , um die Beratungen fortzusetzen.

•

SED protestiert bei Taylor
Gegen „Willkürmaßnahmen in Westberlin“
Berlin (UP) . In einem dem amerikanischen

Sektorenkommandanten , General Taylor, über¬
sandten Schreiben protestierte , wie der sowje¬
tisch lizenzierte NachrichtendiensADN meldet,

die SED Landesleitung Großberlin energisch
gegen die „politisch und juristisch ungerecht¬
fertigte Unterdrückung ihrer demokratischen
Tätigkeit in den Westsektoren Berlins“ und
forderte umgehend die Aufhebung jeder Art
von Willkürmaßnahmen sowie die „unbe¬
schränkte Möglichkeit , auf Grund der Pots¬
damer Bestimmungen und auf Grund der Be¬
schlüsse der allierten Kommandantur“

, ihre
Tätigkeit im amerikanischen Sektor auszuüben.

VerschiedeneMinister der Liberal-Demokra¬
tischen Partei der DDR sollen nach einem Be¬
richt der „Neuen Zeitung“ nur noch bis zu den
Wahlen im Oktober in ihren i^pitern bleiben.
Wie das Blatt von unterrichteter Seite er¬
fahren haben will , müsse der sächsische Ju¬
stizminister und Präsident der Volkskammer,
Dieckmann, seinen Posten in der Kammer an
die SED abtreten . Der Schwager Dieckmanns ,
der Vorsitzende der LDP in Sachsen und Ge¬
sundheitsminister des Landes, Dr. Thürmer,
soll wegen angeblicher politischer Unzuverläs¬
sigkeit abgesetzt werden . Ferner dürfte auch
der Justizminister des Landes Sachsen -Anhalt
Damerow nicht mehr kandidieren.

Der bisherige Leiter des Zuchthauses Bran¬
denburg , Ministerialrat Locherer (SED) , soll
wegen zu .humaner Strafvollzugsführung“
seines Postens enthoben worden sein , meldet
der „Untersuchungsausschuß freiheitlicher Ju¬
risten der Sowjetzone“ . Zu seinem Nachfölger
sei sein bisheriger Stellvertreter Bergelt (SED)
ernannt worden , der als besonders rigoros
gelte. Außerdem sei auch das gesamte Bewa¬
chungspersonal des Zuchthauses abgelöst und
durch Volkspolizisten ersetzt worden.

Manstem soll in Nürnberg aussagen
Im Prozeß gegen ehemalige Soldaten

Nürnberg (UP) . Der gegenwärtig in
Hamburg inhaftierte ehemalige Feldmar-
schall von Manstein wurde von der Verteidi¬
gung als Zeuge in einem auf den 18 . Sep¬
tember festgesetzten Schwurgerichtsprozeß
in Nürnberg beantragt . In dem Verfahren
werden 6 deutsche Soldaten und Offiziere
der ehemaligen Deutschen Wehrmacht ange¬
klagt , zu Beginn des Rußlandfeldzuges an
der Erschießung von 79 russischen Geiseln
und Partisanen beteiligt gewesen zu sein.

Bobs . Bundesinnenminister Dr. Heine¬
mann wird — wie aus gut unterrichteten
Kreisen verlautet — wahrscheinlich schon in
den nächsten Tagen offiziell nm Entbindung
von seinem Amt bitten . Die Vertrauenskrise
zwischen dem Bundeskanzler und seinem In¬
nenminister wird sich nach Meinung der Um-
gebnng Heinemanns nicht mehr überbrücken
lassen , obwohl Kreise der Bandeskanzlei we¬
nige Stunden zuvor eine gegenteilige Auf¬
fassung vertraten .

Das Bundeskabinett hat sich bereits mit
dem Fall beschäftigt. Dr. Adenauer stellte
dabei eine zweite Aussprache mit Heinemann
in Aussicht. Heinemann erklärte nach der
Kabinettssitzung vor Pressevertretern , daß
er „gar nicht optimistisch“ sei . In den Wan¬
delgängen des Bundeshauses nannte man be¬
reits den CDU-Abgeordneten Gersten¬
maier als möglichen Nachfolger Hedne-
manns. Der Innenminister ist vor allem über
die mangelnde Information des Kabinetts in
der Sicherheitsfrage verstimmt . Er sagte, daß
er erst nach der Übermittlung des deutschen
Sicherheitsmemorandums an die Alliierten
von dem Inhalt dieser Denkschrift Kenntnis
erhalten habe und verlangte eine bessere
Unterrichtung des Kabinetts .

t
Das Kabinett beschloß

Das Bundeskabinett hat mit der Verabschie¬
dung eines Gesetzentwurfs über die Bildung
eines Bundesverwaltungsgerichts beschlossen ,
daß diese Behörde ihren Sitz in Berlin haben
soll . Das Gericht wird als Revisionsinstanz bei
Streitigkeiten zwischen Ländern und Bund
sowie innerhalb der Länder tätig sein. Wenn
sich jemand durch einen Verwaltungsakt in
seinem Recht beschnitten glaubt, kann er
beim Bundesverwaltungsgericht Anfechtungs¬
klage erheben.

Das . Kabinett billigt weiter den Entwurf
eines Gesetzes über den Abschldß von fünf
Sozialversicherungsabkommenzwischen Frank¬
reich und der Bundesrepublik. Durch ein all¬
gemeines und vier Zusatzabkommen sollen
deutsche und französische Fremdarbeiter in
sozialer Hinsicht künftig gleichgestelltwerden.

Ferner hat die Bundesregierung beschlossen,
gegen den Kaufmann Josef Baer Strafantrag
wegen übler Nachrede zu stellen. Baer hatte
als Redner der Deutschen Reichspartei be¬
hauptet , daß die Bonner Regierung eine „Ma¬
rionettenregierung “ von „Kollaborateuren "
sei und gesagt, daß er den Bonner Ministern
jede geistige Fähigkeit absprechen müsse.

Kyongju (UP ). Die UN-Streitkräfte
haben die Stadt Pohang geräumt . Nach einem
Tag harter Abwehrkämpfe an der zusammen¬
gebrochenen Nordfront führten die Un-
Streitkräfte einen allgemeinen Rückzug durch
und bezogen neue Verteidigungsstellungen
vor Taegu . Von der Näbe von Wägwan (das
in die Hände der Nordkoreaner gefallen ist )
im Westen zieht sich die neue Linie südwärts
bis zu einem Punkt , nur etwa 14 km nörd¬
lich Taegu , dann ostwärts durch Sinnyong ,
etwa 8 km nördlich Yongtschon und 11 km
nördlich Kyongju .

Die gesamte UN-Front längs einer 60 km
Linie von Taegu zur Ostküste ist als Ergeb¬
nis der nordkoreanischen Offensive zurück¬
verlegt worden . .

Im Verlauf ihrer Gegenoffensive östlich des
Nangtong haben die US-Truppen ungefähr
neun Kilometer an Boden gewonnen und dabei
etwa die Hälfte des von den Kommunisten
eingenommenen Gebietes zurückerobert. Kom¬
munistische Angriffe westlich M a s a n wur¬
den von amerikanischen Truppen zurück¬
gewiesen.

Moskau klagt an
Ein sowjetischer Korrespondent behauptete

— wie aus Moskau gemeldet wird — die ame¬
rikanischen Besatzungsbehörden hätten in den
Gefängnissen von Seoul Tausende von Ge¬
fangenen ermordet . Nach dem Bericht des
Korrespondenten soll hierbei ein „neuer ame¬
rikanischer Patentgalgen “ Verwendung ge¬
funden haben . Kurz vor der Einnahme von
Seoul seien dort Hunderte von Gefangenen
erschossen worden.

Der kommunistische Rundfunksender von
Pyongyang verbreitete die Nachricht, ameri¬
kanische Bomber hätten am 27 . August einen
nordkoreanischen Lazarettzug beschossen und
mit Bomben belegt. Dabei seien viele Ver¬
wundete getötet und zwei Wagen in Brand
gesetzt worden.

UN-Jäger schoß
Bomber mit Sowjet -Kennzeichen ab

Luftkampf vor der Westküste Koreas — Leiche
eines russischen Besatzungsmitgliedes geborgen

Washington (UP). Das amerikanische
Außenministerium teilte dem Präsidenten des
Sicherheitsrats Sir Jebb (Großbritannien) for¬
mell mit . daß Jagdflugzeuge der Vereinten Na¬

me Bundesregierung nat sicn weiter gegen
den vom Bundesrat vorgelegten Entwurf eines
Güterkraftverkehrsgesetzes ausgesrochen. Das
Kabinett erörterte gleichzeitig einzelne Ab¬
änderungswünsche des Bundesrates zu Gesetz¬
entwürfen der Bundesregierung.

Politische Gespräche
Bundespräsident Heuss empfing den briti¬

schen Hohen Kommissar SirKirkpatrickin Bad Godesberg. An dem Empfang nahmenauch einige Diplomaten und der Bundesin¬
nenminister teil . Es kann angenommen wer¬den, daß Heinemann den Bundespräsidentenbei dieser Gelegenheit auch über seine Dif¬
ferenzen mit dem Kanzler unterrichtete . Bis¬
lang ist Professor Heuss weder vom Kanz¬ler noch von Heinemann über die bestehen¬den Differenzen offiziell in Kenntnis gesetztworden. Wenige Stunden vor seinem Besuch
beim Bundespräsidenten hatte der britische
Hohe Kommissar^eine längere Aussprachemit
dem ersten Vorsitzenden der SPD , Dr. Kurt
Schumacher. Dieser ist , wie weiter verlautet,von Professor Heuss für Mittwoch mittagzu einer Aussprache über aktuelle politische
Fragen zu sich gebeten worden. Vermutlich
drehten sich die Besprechungen Kirkpatricks .um die Sicherheitsfrage.

Minister protestieren
Die Aburteilung von über 3400 deutschen

Männern und Frauen in den sogenannteh
„Waldheimer Prozessen“ in der Deutschen
Demokratischen Republik brandmarkten der
Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen,
Kaiser , und Bundesjustizminister Dehler
in einer gemeinsamen Erklärung als einen
„Mißbrauch der Justiz zur Tarnung politischen
Terrors“. Mit ihrem Protest beziehen sich die
Minister auf die Verurteilung von 3400 Häft¬
lingen, die nach Auflösung der Konzentra¬
tionslager in der Deutschen Demokratischen
Republik Anfang des Jahres nicht entlassen,
sondern von der Strafkammer des Landge¬
richts Chemnitz zu „ungeheuerlichen Strafen“
verurteilt worden seien.

Hallstein Staatssekretär
Der Bundeskanzler hat Professor H a li¬

ste i n zum einzigen Staatssekretär im Bun¬
deskanzleramt ernannt . Hallstein wird so¬
wohl die Geschäfte eines Staatssekretärs des
Innern , als auch das Amt eines Staatssekre¬
tärs des Äußeren wahrnehmen.

Die erste Arbeitstagung des Bundes¬
tages nach den Parlamentsferien findet am
kommenden Freitag statt .

tionen vor der koreanischen Westküste einen
Bomber mit sowjetischen Kennzeichen abge-
schossen hätten .

Der Bericht des US-Außenministeriums, der
gleichzeitig Jebb und dem UNO-Generalsekre-
tär Trygve Lie überreicht wurde, hat folgen¬
den Wortlaut:

„Am 4. September 1950 operierten Flotten¬
einheiten der Vereinten Nationen in Befolgung
der Resolutiondes Sicherheitsrats vom 27. Juni
1950 vor der Westküste von Korea ungefähr
auf der Höhe des 38. Breitengrades. Um
13 .29 Uhr koreanischer Zeit überflog ein zwei¬
motoriger Bomber, der nur durch einen roten
Stern gekennzeichnet war , das vorausfahrende
Sicherungsfahrzeug und setzte in feindseliger
Weise seinen Flug in Richtung auf das Zen¬
trum der Einheiten der Vereinten Nationen
fort . Der Bomber eröfinete das Feuer auf eine
Jagdflieger-Streife der Vereinten Nationen,
die das Feuer erwiderte und ihn abschoß . Ein
Zerstörer der Vereinten Nationen konnte die
Leiche eines der Mitglieder der Besatzung ber¬
gen . Aus den Ausweispapieren ging hervor,
daß es sich um die Leiche von Leutnant
Mischin , Gennadji Wassiljew von den Streit¬
kräften der Sowjetunion handelte , mit der Er¬
kennungsnummer 25 054 .“

Von seiten eines hohen amerikanischen Be¬
amten wurden die Berichte über den Abschuß
eines sowjetischen Bombers insofern einge¬
schränkt, als die einzige Identifizierung des
Flugzeuges ein röter Stern sei , der auch von
den nordkoreanischen Luftstreitkräften als
Erkennungszeichen gebraucht werde. Jedoch
bestätigte der Beamte, daß der aus dem Flug¬
zeug geborgene Tote russische Papiere bei
sich getragen habe. Ein Sprecher des State
Department erklärte , daß noch keine Gewiß¬
heit darüber bestehe, was für ein Flugzeug
den Bomber abgeschossen habe.

Radio Moskau hat bisher über den Zwi¬
schenfall mit keinem Worte berichtet. Aus To¬
kio eintreffende Berichte lassen vermuten, daß
das UN-Flugzeug, das den Bomber abschoß ,
ein britisches Marineflugzeug war . Die Lon¬
doner Admiralität bestätigte jedoch lediglich ,
daß britische Marineeinheiten vor- der
Westküste Koreas, wo der sowjetischeBomber
abgeschossen wurde , operierten . Sie hält aber
als Grundsatz fest, daß die in dem Gebiete
operierenden Streitkräfte UN-Truppen seien
und die Angelegenheit daher von den UN be-

Was wird Moskau antworten?
Der Luftkampf vor der koreanischen West¬

küste , in dessen Verlauf ein — wie es den
Anschein hat — sowjetischer Bomber von
Jagdflugzeugen der Vereinten Nationen abge¬
schossen wurde , hat die den Weltfrieden be¬
drohende latente Gefahr des fernöstlichen
Konflikts schlagartig akut werden lassen. Man
wird nicht fehl gehen , wenn man diesen Zwi¬
schenfall als den schwerwiegendsten ansieht,
der sich seit jenem Apriltag ereignet hat , an
dem ein amerikanisches Marineflugzeug nach
einem Zusammenstoß mit russischen Luft¬
streitkräften über der Ostsee spurlos ver¬
schwand.

Mit Spannung und Sorge erörtert die durch
die Schlagzeilen der Presse aufgeschreckte
Weltöffentlichkeit die möglichen Folgen dieses
Zusammenstoßes. Wie wird Moskau
antworten ? Das ist die große Frage, die
man sich angesichts des Unheil schwangeren
Vorfalls in den Hauptstädten des Westens
stellt.

Diplomatische Kreise in Washington
sehen der sowjetischen Stellungnahme um so
gespannter entgegen, als sie glauben, die Ant¬
wort des Kremls als Anzeichen für die zu-

' künftige Politik der Sowjetunion gegenüber
den Westmächten werten zu können. Manche
Diplomaten sind sogar der Ansicht, man werde
aus der sowjetischen Haltung entnehmen kön¬
nen, ob Stalin „einen Krieg riskieren “ wolle
oder nicht. Im übrigen sind die Ansichten über
das vermutliche Aussehen der russischen Ant¬
wort geteilt. Einerseits wäre es , so meinen
diese Kreise, nicht erstaunlich , wenn die Mos¬
kauer Regierung die amerikanische Erklärung
über den Zwischenfall als „imperialistischen
Trick“ abtäte und das Vorhandensein sowje¬
tischer Flugzeuge über Korea abstreiten würde,
um die Vereinigten Staaten weiterhin als die
Angreifer bezeichnen zu können . Auf der
anderen Seite hält man es für möglich , daß
der Kreml das Eingreifen russischer Flug¬
zeuge zugibt und erklärt , er habe den Schutz
Nordkoreas übernommen. Ja , es wird in die¬
sem Zusammenhang die Frage gestellt, ob die
Sowjetunion in Befürchtung einer Wendung
des Kriegsglücks sich vielleicht mit dem Ge¬
danken trage , Nordkorea erneut zu besetzen,
um zu verhindern , daß die Streitkräfte der
UN eines Tages in die nördliche Hälfte der
Halbinsel eindringen.

In Londoner militärischen Kreisen wird
der privaten Ansicht Ausdruck gegeben, daß
es für die Beurteilung der ganzen Angelegen¬
heit entscheidend sei , ob der angebliche So¬
wjetbomber mit Radargeräten ausgerüstet
war . Wenn nicht, so müsse man die Möglich¬
keit zugestehen, daß der Pilot irrtümlich von
seinem Kurs abkam. Sollte der Bomber jedoch
eine Radareinriehtung gehabt haben , so gäbe
es kaum eine stichhaltige Erklärung dafür , daß
er versehentlich über das Zentrum einer
Kriegsflotte gekommen sei.

Nach Ansicht politischer Beobachter in
Lake Success ist der Zwischenfall „ein
weiteres Glied in der Kette der Beweise , die
die Vereinigten Staaten methodisch Zusam¬
mentragen , um die aktive Unterstützung der
Nordkoreaner durch die Sowjetunion klarzu¬
stellen“ . Man rechnet dort mit dem 44. Veto
der Sowjetdelegation im Sicherheitsrat , um die
Annahme der von den USA eingebrachten
Entschließung zu verhindern , in der alle Mit¬
gliedstaaten der UN aufgefordert werden , von
einer „Unterstützung oder Ermutigung“ der
Nordkoreaner abzusehen. In diesem Zusam¬
menhang wird der Bericht über die „feind¬
selige Handlung“ eines sowjetisch gekenn¬
zeichneten Bombenflugzeuges als Beispiel da¬
für bezeichnet, was in der amerikanischen
Entschließung unter der Bezeichnung „Unter¬
stützung“ gemeint sei.

Noch hat sich Rußland — abgesehen von
einer Äußerung Maliks, der das amerikanische
Schreiben im Sicherheitsrat als „Provokation“
bezeichnete, — nicht geäußert , noch lassen sich
die Einzelheiten und die Tragweite des Zwi¬
schenfalls nicht übersehen . Erst eine einge¬
hende Behandlung vor dem Forum in Lake
Sujs.*.ess — von der noch nicht feststeht , wann
sie erfolgen wird —, und eine offizielle so¬
wjetische Erklärung werden zeigen, ob und
wie weit die im Augenblick zweifellos ge¬
spannte Situation wieder geklärt werden kann.

ZSH

nanaeu werden müsse. Auneraem wira aaraui
hingewiesen, daß sich auch amerikanische
Luftflotteneinheiten über den betreffenden Ge¬
wässern befunden hätten . Schlagzeilen in bri¬
tischen Zeitungen, wie z. B . in den „Evening
News “ , „Die Briten haben ihn vielleicht ab¬
geschossen “

, ließen jedoch die Sorge erkennen,mit der man den Zwischenfall in Großbritan¬
nien betrachtet .

Nicht der erste Fall ?
Politische Kreise in Tokio deuteten an, daß

der abgeschossene Bomber mit sowjetischen

ÜN -Truppen räumten Pohang
Gesamte Nordfront mußte zurückver/egf werden - Audi Taegu schwer bedroht
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McCloy bei Präsident Truman
Der Hohe Kommissar für deutschen Verteidigungsbeifrag

Kennzeichen wahrscneinlich nicht das erste
sowjetische Flugzeug gewesen sei, das in die
Kämpfe in Korea eingegriffen habe. Sie er¬
klärten , daß zwei Jäger vom Typ Yak, die
man für sowjetische Flugzeuge gehalten habe,
am 22 . August einen britischen Zerstörer mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen hätten.

Eisenhower; Europa lockendes Ziel
„Alle Hilfsquellen für die Verteidigung“!
Denver / Colorado (UP). „Wir müssen

alle unsere Hilfsquellen konzentrieren , um
den Sieg in diesem schweren und wahrschein¬
lich langwierigen Kampf zu sichern“, erklärte
der amerikanische Oberbefehlshaber im zwei¬
ten Weltkrieg, General Eisenhower, auf einer
Massenversammlung in Denver.

Die Vereinigten Staaten müßten sofort die
Stärke aller ihrer Truppen in den kritischen
Gebieten überprüfen u . allen Seiten des mili¬
tärischen Hilfeprogramms ihre volle Unter¬
stützung geben. „Die Würfel in Asien sind ge¬
fallen“, erklärte er . „Wir befinden uns aber
nicht in einem begrenzt« ! Konflikt. Das freie
Europa, das um die moralische und wirtschaft¬
liche Wiedergeburt ringt , ist immer noch ein
lockendes Ziel für eine raubgierige Militär¬
macht.“

Das amerikanische Verteidigungsministe¬
rium forderte die Aushebungsbehörden auf,
im November 70 000 Männer zum Heere ein¬
zuberufen. Damit wird sich die Zahl der seit
Beginn des Krieges erfolgten Einberufungen
auf 170 000 erhöhen.

„Neue Verteidigungsmaßnahmennötig“
Attlee vor dem britischen Gewerkschaftsbund

London (ZSH) . Premierminister Attlee
hielt auf dem Jahreskongreß des britischen
Gewerkschaftsbundes eine Rede, in deren Ver¬
lauf er auf die Lasten und Opfer zu sprechen
kam, die den westlichen Demokratien durch
die russische Politik auferlegt würden . Attlee
erklärte ferner : „Durch die Invasion in Süd¬
korea ist die kommunistische Angriffstaktik
jetzt unverhüllt in Erscheinung getreten und
neue Verteidigungsmaßnahmen werden da¬
durch erforderlich“ . Er forderte die Gewerk¬
schaftsbewegung auf , bei der Überwindung
der Schwierigkeiten zu helfen, die infolge der
Umstellung von Friedens- auf Rüstungspro¬
duktion entstehen würden .

Pariser Kabinett prüft
„Schumanplan“ für Landwirtschaft
Paris (UP ) . Das französische Kabinett be¬

schäftigte sich mit einem eventuellen „Schu-
man-Plan“ für die europäische Landwirt¬
schaft. In einem Kommunique nach der Kabi¬
nettssitzung heißt es , daß die Regierung nach
Anhörung des Landwirtschaftsministers be¬
schlossen habe , diese Frage zu prüfen . Dieser
hatte in der französischen Kammer eine Re¬
solution eingebracht, wonach die Regierung
„eine rationelle und wirksame Organisation
der großen europäischen Landwirtschafts-
Märkte“ prüfen solle . Landwirtschaftsorgani¬
sationen Deutschlands und Frankreichs sowie
Beamte der OEEC haben diese Idee gebilligt.

Am Rande bemerkt :
Geschäft mit schlechtem Geschmack

Für alle diejenigen, die ein Erlebnis nicht
so aufzunehmen vermögen, daß sie sich noch
nach Jahren daran erinnern können, gibt es
sogenannte Andenken. Offenbar brauchen
viele Menschen eine solche Stütze, sonst gäbe
es nicht so viele kluge Leute, die um diese
Schwäche wissen und ihr entsprechend nach¬
helfen. Diese klugen Menschen gründeten die
Andenkenindustrie . Ihren gutsitzenden Anzü¬
gen merkt man es an. daß das Geschäft flo¬
riert .

Es kommt ja nur auf die orginelle Idee an.
Der Geschmack des Publikums spielt offen¬
bar eine minder wichtige Rolle , ja, er ist so¬
gar nebensächlich. Denn die Erfahrung lehrt ,
daß die Waren auch dann noch Abnehmer
finden , wenn sie den Gipfel der Geschmack¬
losigkeit darstellen.

Das frappierendste Beispiel hierfür ist Ober¬
ammergau. Dort werden Parfümflaschen mit
aufgemaltem Christusbild, Krawatten mit
Oberammergaumotiven, Taschenmesser mit
dem Kopf des Christus-Darstellers Preisinger
und Kruzifixe aus Zucker angeboten. Den
Höhepunkt aber stellt wohl eine Miniatur¬
lederhose • dar , die als Geldbörse gedacht ist.
Sie trägt die Aufschrift „Frei di, wenn d‘
Hosen voll ist“ . Macht man den Latz auf, so
erscheint — hier wird der Kitsch zur Blas¬
phemie! — ein Bilderbogen mit Motiven aus
dem Passionsspiel.

Das wurde der Gemeindeverwaltung Ober¬
ammergau aber doch zuviel. Sie ließ in einem
Schaukasten all die Dinge ausstellen, die sie
mit Recht scharf verurteilt .

Ob sich nun , nachdem der Kitsch derartig
an den Pranger gestellt wurde immer noch
Käufer finden?

Washington (UP) . Der amerikanische
Hohe Kommissar McCloy erklärte , er sei bei
Präsident Truman für Deutschlands Beteili¬
gung an seiner eigenen Verteidigung und für
die Entsendung von mehr amerikanischen
Truppen nach Deutschland eingetreten , wenn
solche Truppen freigestellt werden könnten .

Auf die Frage, ob ein wiederaufgerüstetes
Westdeutschland eine Bedrohung der ameri¬
kanischen Streitkräfte darstellen könne , er¬
widerte McCloy, alles was in der Welt ge¬
tan werde, schließe ein gewisses Risiko ein.
Es sollte einmal eine Formel gefunden wer¬
den , wonach die Bevölkerung der Bundesre¬
publik ihr Land verteidigen könne, wenn sie
das wünsche. Er habe Präsident Truman fer¬
ner die Abänderung des Besatzungsstatutes
empfohlen. Der Hohe Kommissar deutete da¬
bei an , daß er eventuell irgendeine Form
eines neuen deutschen Außenministeriums
befürworten würde. Die Zeit sei gekommen,
um das Besatzungsstatut zu revidieren und
den Deutschen auf verschiedenen Gebieten
mehr Freizügigkeit zu gewähren . Er, so fuhr
McCloy fort , werde wahrscheinlich bei der Er¬
öffnung der Außenministersitzung in New
York zugegen sein. Die Londoner Studien¬
gruppe für Deutschlandfragen habe die Re¬
vision des Besatzungsstatutes empfohlen und
er werde das unterstützen .

Lake Snccess (UP) . Der Präsident des
Sicherheitsrats , der britische Delegierte Jebb,
eröffnete dessen Sitzung mit der Mitteilung , er
habe von der amerikanischen Delegation ein
Schreiben erhalten , wonach ein Bomber mit
den Hoheitszeichen der Sowjetunion und an¬
scheinend einer sowjetischen Besatzung eine
Patrouille der UN angegriffen habe. Er sei
darauf hin an der Westküste Koreas abge-
schossen worden.

Botschafter Austin verlas dann den —
an anderer Stelle wiedergebenen — Bericht
des UN-Oberkommandos in Korea über den
Zwischenfall und fügte hinzu : „Zurzeit hat
meine Regierung keine weiteren Informatio¬
nen außer denen, die in dieser Mitteilung ent¬
halten sind“ . Er fuhr dann fort : „Dieser .Zwi¬
schenfall beweist, wie erwünscht es wäre,
wenn der Sicherheitsrat die Entschließung
annehmen würde, die meine Delegation
angebracht hat . Ihr Zweck besteht nämlich
darin, den Konflikt in Korea zu lokalisieren
und seine Ausbreitung auf andere Gebiete
zu verhüten .“

Der sowjetische Delegierte M a 1 i k erklärte
nach der Verlesung des Berichts über den
Abschuß des Bombers: „Ich kann nur fest-
steilen, daß es sich um eine Provokation des
Herrn McArthurs und des amerikanischen
Kriegsministeriums handelt .“

Präsident Jebb sagte nach der Erklärung
Austins über den Zwischenfall, die Mitglieder
des Rats hätten im August Zeit gehabt , sich
mit dem Fall Korea zu beschäftigen. Im Lauf
der Aussprache seien drei Entschließungen
Angebracht worden, eine von den USA und
zwei von der Sowjetunion. Er ersuchte die
Delegierten, sich in ihren Reden auf diese
drei Vorschläge zu beschränken.

Der französische Delegierte Chauvel sagte,
der Zweck der amerikanischen Entschließung
sei einfach und klar . „Sie bezweckt vor allem
die Einstellung der Feindseligkeiten. Ich
glaube daher , daß wir alle für diese Entschlie-
3ung stimmen werden.“ Uber die sowjetische
Entschließung sagte Chauvel, daß Frankrfeich
licht für ihre Annahme stimmen werde , da
ss nicht notwendig sei , einen Vertreter des
sommunistischen China zur Debatte hinzuzu¬
ziehen , wie in der sowjetischen Entschließung

In Südspanien spricht die Öffentlichkeit von
der Herstellung eines „toten Heeres“ . Eine
Roboterfabrik entwickelte im Aufträge des
Staates einen neuartigen Maschinenmenschen
für militärische Zwecke . Die Konstruktion er¬
wies sich als eine äußerst kostspielige Ange¬
legenheit. Ursprünglich sollten 100 solcher Ro¬
boters produziert werden. Dann blieb es aber
bei zehn. Sie verschlangen bereits den zur
Verfügung gestellten Betrag von zwei Millio¬
nen Dollar . Den fertiggestellten riesenhaften
Kolossen gab das Kriegsministerium den Na¬
men „Stahlsoldate n“ .

„ Laufende Kleintanks “
Auch in das benachbarte Portugal , besonders

nach Lissabon, sind die Nachrichten von den
neuartigen Konstruktionen durchgesickert.
Der in Oporto lebende deutsche Physiker Dr.
L e d w o h n bezeichnete die spanische Erfin¬
dung als eine Weiterentwicklung des im letz¬
ten Weltkriege wiederholt erfolgreich einge¬
setzten deutschen Klein- und Sprengtanks
„Goliath“ . Ledwohn behauptet , der zwar sehr
kostspielige Ausbau eines Stahlsoldatenheeres
ermögliche an bestimmten Operationsab¬
schnitten eine Kriegführung zu Lande ohne
Menschen . Uber das Geheimnis des Roboters
befragt , erklärte der Physiker , die technischen
Zusammenhänge seien für jeden fortschritt¬
lichen Wissenschaftler ohne weiteres erkennt¬
lich . Genau so wie Schiffe vom Land aus,
Flugzeuge und Geschosse ferngesteuert wür¬
den, werde der Stahlsoldat von nachfolgenden
Autos mit Sende- und Empfangsstation« ! diri¬
giert

Interessierte Kreise Portugals wollen wis¬
sen, der spanische Stahlsoldat sei 2,40 m groß.
Eine besondere Fotozellen-Radar-Konstruk-
tion verleihe ihm die Möglichkeit, auf feind¬
liche Stellungen losselassen zu werden . Es sei

Die beiden führenden britischen Blätter —
.Times“ und „Manchester Guardian“ — ver¬
treten zum Teil entgegengesetzte Auffassun¬
gen über die Frage der westdeutschen Auf¬
rüstung. Während die „Times “ die Geneh¬
migung einer Bundespolizei, wie sie von Dr.
Adenauer gefordert wurde , als die wahr¬
scheinlich einzige Möglichkeit sieht, um die
Unterstützung Westdeutschlands für die Ver¬
teidigung des Westens zu gewinnen, meint
der „Manchester Guardian “

, daß es
einige Zeit dauern werde, ehe eine deutsche
Armee so stark werden könne, um der So¬
wjetunion ernsthafte Sorgen zu bereiten. In
der Zwischenzeit würde ihre bloße Existenz
Moskau nur dazu verhelfen, seine Allianzen
in Osteuropa auszubauen.

Die „Times“ ihrerseits gibt zu, daß nach wie
vor gegen jede Art einer deutschen Auf¬
rüstung Bedenken bestünden. Demgegenüber
hätten die westlichen Alliierten allerdings die
Vorteile zu setzen, die eine westdeutsche
Streitmacht für die Erhaltung der inneren
Ordnung und — falls notwendig — für die

* Abwehr eines Angriffes bieten würde. Bevor
jedoch eine westdeutsche Aufrüstung in Er¬
wägung gezogen werden könne, müßten erst
genügend Waffen vorhanden sein , um die
Anforderungen der Divisionen zu decken , die
die Westmächte aus ihrer eigenen Bevölke¬
rung aufstellen wollten.

: „Provokation Mc Arthurs“
Der Bomberzwisdienfall vor dem Sicherheitsrat - Drei Entschließungen auf der Tagesordnung

Francos „totes Heer“
Stahl -Soldaten werden erprobt - Neuartige Maschinenmenschen in Sevilla .
Mit 30 Stundenkilometern Marschgeschwindigkeit durch Hindernisse

gefordert werde. Der Delegierte Norwegens
sprach sich für die Annahme der amerikani¬
schen Entschließung aus. Die Mitteilung über
den Abschuß des sowjetischen Bombers bei
Korea beweise die dringende Notwendigkeit
die nordkoreanische Regierung nicht zu unter¬
stützen oder zu ermutigen.

Malik hielt anschließend eine lange Rede ,
in der er erneut auf die amerikanische„Agres -
sion“ in Korea hinwies. „Die amerikanische
militärische Intervention in Korea stellt einen
Angriffskrieg dar und nicht eine Polizeiaktion,
wie Präsident Truman sie seinerzeit bezeich¬
net hat .“
Malik wurde im Laufe seiner Rede immer
erregter und rief in den Saal : „Die USA er¬
scheinen vor der gesamten Welt als blutige
Angreifer. Die Völker Asiens betrachten die
Aggression in Korea als Bedrohung ihrer Frei¬
heit und Unabhängigkeit. Keine Verleumdung
kann diesen Völkern verbergen , daß die Sow¬
jetunion für ihre Freiheit , Gleichberechtigung
und Unabhängigkeit eintritt . Die USA dagegen
sind für den Krieg und die Aggression , um
die Völker Asiens zu versklaven.“

Über den weiteren Verlauf der Sitzung la¬
gen bei Redaktionsschluß keine Meldungen
vor.

Für Aufnahme Rotchinas
Der britische Außenminister B e v i n, der

am Mittwoch nach New York abfährt , wird
nach Verlautbarungen unterrichteter Londo¬
ner Kreise bei det Tagung der UN-VollVer¬
sammlung erneut die Aufnahme des kommu¬
nistischen China in die Vereinten Nationen
durchzusetzen versuchen. Er werde, so heißt
es, dabei eine kollektive Entscheidung in der
Vollversammlung anstreben, da er davon
überzeugt sei , daß die komplizierten fernöst¬
lichen Fragen, einschließlich der Zukunft
Koreas und Formosas, nicht geregelt werden
könnten, wenn die größte asiatische Macht
ihren Standpunkt nicht selbst darlegen
könne . Wenn Großbritannien zugunsten der
Peiping-Regierung stimmt, so dürfte dies —
wie man in London annimmt — weitere Zau¬
derer ermutigen und damit die bisherigen
fruchtlosen Bemühungen Grobritanniens im
Sicherheitsrat letzten Endes zu einem Er¬
folge in der Vollversammlung führen .

nicht unmöglich , da”ß in den fernbeweglichen
Armen automatische Waffen eingebaut seien,
die über viele hundert Schuß verfügen. In¬
fanterie- und leichte Artilleriegeschossekönn¬
ten den Panzer nicht beeinflussen und in das
empfindliche mechanische „Herz“ Vordringen .
Außerdem bewege sich der Stahlsoldat mit
einer Geschwindigkeit von mindestens 30 Ki¬
lometern pro Stunde weiter, weshalb er
schwer zu „erfassen“ sei.

Mit der Faust durch die Wand
Durch Vermutungen des Auslandes, vor

allem Portugals, herausgefordert, deutete
Oberst Alcanter in Madrid an, daß der
spanische Stahlsoldat erheblich unterschätzt
werde. Zwar fehle es momentan am Gelde ,
in erster Linie an Devisen, um den Ausbau
eines derartigen Heeres von zunächst 10 000
Robotern zu ermöglichen, aber allmählich
würde der „Vereinfachung des Luftkrieges
eine Mechanisierung auf dem Lande“ folgen
Die Stahlsoldaten hätten den Vorzug , jedem
infanteristischen Hindernis zu trotzen . Sie
sollen förmlich durch Drahtverhaue rennen
und solche Abwehreinrichtungen ohne Ausfall
oder Verluste nehmen. Mittlere Hauswände
würden von den Fäusten des Roboters ein¬
fach eingeschlagen. Mit ihrem Ein-Tonnen-
Gewicht seien sie in der Lage , vieles nieder¬
zutreten . Besondere technische Finessen wür¬
den demnächst erprobt.

Ein amerikanischer technischer Stab faßte
allerdings’ diese spanische Erfindung als be¬
sonderes technisches Steckenpferd Francos
auf. Ebenso wie die USA die „fliegenden
Menschen mit dem Hubschrauber“ im Ernst¬
fälle nicht für brauchbar halten , glaubt er
dem Stahlsoldaten nicht mehr Bedeutung als
einer der vielen modernen Waffen beimessen
zu brauchen. R .v .B .

Schacht „Minderbelasterter“?
Der Antrag des öffentlichen Klägers

Lüneburg (UP) . Nach einem über drei¬
stündigen Plädoyer beantragte der öffentliche
Kläger Becker die Einstufung des ehemaligen
Reichsbankpräsidenten Dr. „ i s wesent¬
lichen Förderer des Nationalsozialismusin die
Gruppe der „Minderbelasteten“ .

In der anerkennenden und sauberen Amts¬
führung seiner sachlichen Personal politik und
seiner Toleranz gegenüber den Juden ver¬
mochte der öffentliche Kläger eine Bestäti¬
gung von Schachts Widerstand gegen die
Partei nicht zu « kennen . Der Kampf gegen
die Gauleiter und andere Persönlichkeiten sei
nur ein Kampf untereinander gewesen , aber
nicht gegen das System. Sein Widerstandgegen
den Nationalsozialismus vor dem Zusammen¬
bruch sei nicht ausreichend, um zu einer Ent¬
lastung zu führen.

Legionäre erobern Munitionsfabrik
Französischer Erfolg in Indochina

Saigon (UP) . Ein Bataillon der französi¬
schen Fremdenlegion hat eine Munitionsfabrik
der indochinesischen Aufständischen in Besitz
genommen. Die Einnahme dieser Fabrik war
der Erfolg einer sich über eine Woche erstrek-
kenden Unternehmung an der indochinesischen
Küste . Marinetruppen und Luftstreitkräfte
unterstützt von Fallschirmjäger- und Kom¬
mandoeinheiten nahmen an den Operationen
teil.

Nach 72 Stunden gerettet
Erfolgreiche Bergungsarbeit in Bochum
Bochum (UP) . Die fieberhaft durchge¬

führten Rettungsarbeiten zur Bergung der
im Flöz „Sonnenschein“ der Bochumer Zeche
„Friedlicher Nachbar“ eingeschlossenen drei
Bergleute konnten erfolgreich beendet wer¬
den. Nach 72 Stunden erblickten die drei Ver¬
schütteten endlich wieder ans Tageslicht.

Das Wrack ging in Flammen auf
13 Tote bei Flugzeugabsturz

New York (UP ) . 13 Personen wurden
beim Absturz eines Passagierflugzeuges . in
der Nähe von Utica im Staate New York ge¬
tötet . Zehn Insassen konnten mit schweren
Verletzungen geborgen werden. Unter den
Toten befanden sich fünf Mitglieder einer
Familie — drei davon Kinder — und alle drei
Besatzungsmitglieder. Die Maschine ging
beim Aufschlag auf die Erde sofort in Flam¬
men auf. Einige Passagiere sind wahrschein¬
lich bei lebendigem Leibe verbrannt . Wie ein
Überlebender berichtete, hat ein Motor kurz
nach dem Start ausgesetzt.

Aus ihrem Versteck angerufen
Geht der „Trojanische Krieg“ gut aus?

Athen (UP ) . Costas Kefaloghianos, der
durch die Entführung und Heirat der schönen
Tassoula Petrakogeorgi einen „Trojanischen
Krieg“ auf Kreta auslöste, ist in seiner Haft
im Palais des Erzbischofs von Athen von sei¬
ner Frau angerufen worden . Tassoula ver¬
sicherte ihm, daß sie ihn noch liebe und daß
alles gut ausgehen werde. Sie befindet sich
noch in einem geheimen Versteck, in das sie
von der Familie Kefaloghianos gebracht wor¬
den ist . Papa Petrakogeorgi bleibt weiterhin
bei seiner Weigerung, der Heirat zuzustim¬
men . Am nächsten Sonntag will er in Hera-
kleion auf Kreta eine „Großkundgebung“ ver¬
anstalten .

„Das Versehen“ im Irrenhaus
Nach zwanzig Jahren entlassen

Kansas (UP ) . John Crabb, der irrtüm¬
lich zwanzig Jahre in einem Irrenhaus ver¬
bracht hat , konnte jetzt endlich die Reise in
sein Heimatland Dänemark antreten . Nur
durch die unermüdlichen Bemühungen seiner
Verwandten ist der heute 59 Jahre aite Crabb
entlassen worden. Crabb hatte schon zwanzig
Jahre in den Vereinigten Staaten gelebt , als
er wegen Bedrohung eines Arbeitskollegen
Eestgenommen wurde . Im Gefängnis benahm
er sich aufsässig. Die Polizei schickte ihn zur
Untersuchung in eine Nervenheilanstalt. Dort
versuchte er krampfhaft zu beweisen, daß er
normal sei . Er stellte sich bei seinen Argu¬
mentationen aber so ungeschickt an , daß ec
eines Tages in die Abteilung für unheilbar
Kranke überwiesen wurde . Dort hat er zwan¬
zig Jahre verbracht.

Erdbeben in^Italien . Heftige Erdstöße er¬
schütterten Mittelitalien von der adriatischen
Küste bis zum Thyrrenischen Meer und von
Florenz bis Rom . Neun Personen wurden ver¬
letzt . Eine Anzahl Häuser stürzte ein.

Feuergefecht mit Schmugglerschiff. Vor der
Küste Genuas kam es zu einem Feuergefecht
zwischen einem Zollboot und einemSchmugg¬
lerschiff. Nach mehreren Stunden gelang es
dem Schmugglerschiff zu entkommen.

Die ersten US-Panzer eingetroffen . Die
ersten Panzer , die von den USA nach den
Bedingungen des Waffenhilfeprogrammsnach
den westeuropäischen Ländern geliefert wur¬
den, trafen in Cherbourg ein.

Vor dem 38. deutschen Juristentag . 1200
Juristen aus Westdeutschland und juristische
Delegationen aus Österreich und Frankreich
werden zum 38. deutschen Juristentag er¬
wartet , Der vom 14. bis zum 16 . September
in Frankfurt stattfindet .

Die Schweiz schützt sich. Im schweizerischen
Bundesrat wurde ein Erlaß verabschiedet,, der
die Entlassung von Beamten wegen „man¬
gelnder Vertrauenswürdigkeit “ zum Inhalt hat.
D« Erlaß richtet sich hauptsächlich gegen die
Kommunisten. ^

Wyschinski führt UN-Delegation. Der so¬
wjetische Außenminister Wyschinski wird die
sowjetische Delegation auf der Vollversamm¬
lung der Vereinten Nationen in New York
persönlich führen .

Belgien druckt Lebensmittelkarten . Die
belgische Regierung hat den Druck von acht
Millionen Lebensmittelkarten in Auftrag ge¬
geben, wie man sagt, als „Vorsichtsmaß¬
nahme“ .
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Die Blumen im Efftinger Stadtbild
Große Beteiligung am Wettbewerb . — 36 Preise

Aus der Stadt Ettlingen
Ich hab mir ’n Schnupfen geholt

Hatschi ! — Verdammtes Wetter ! Hätt ’ doch
gestern meinen Schal umbinden sollen . Den
blauen . Zu was kauft man denn das Zeugs
jedes Jahr im Winterschlußverkauf . — Hat¬
schi ! — Das Taschentuch ist auch schon wieder
ganz naß . Muß mir doch noch welche kaufen .
Heute schon das zweite verbraucht . Ich Depp,
war ich doch gestern nicht so lange auf der
Straße geblieben . Aber man hat doch schließ¬
lich seine — etschi ! — Verpflichtungen . Friedl
hat bestimmt keinen so scheußlichen Schnup¬
fen . Da hats auch noch gar nicht geregnet . Erst
als ich von ihrer Haustür wegging , fing das
Hundewetter an . Kuhnacht war ’s. Nicht mal
die Pfützen hat man gesehen . Bin zweimal
mitten reingetreten . Nein , dreimal . Und an
der Kreuzung hat mich so ein rücksichtsloser
Autofahrer mordsmäßig angespritzt . Kennen
überhaupt keine Rücksicht mehr , die Auto¬
fahrer . Fühlen sich als Herren . Dabei hat
doch jeder von ihnen mal als Fußgänger an¬
gefangen . Eingebildetes Volk , eingebildetes .

Hatschi ! — Hätt mich doch nicht so lange
vor der Haustür aufhalten sollen . Verdammt
— das hat man nun davon .

Will doch mal Friedl anrufen , ob sie auch —
acht — zwei — eins — eins — null — Hallol -
Wer ist dort ? Ach Friedl , da bist du ja ! Tag,
Kleines ! Wie gehts ? Hast was Besonderes
vor heute abend ? Nein ? Kommst du ? Ja ?
Also , fein , wie üblich um acht im Cafe . Ja ,
prima . Bis dahin — Wiedersehn , Friedl .
Machs gut inzwischen !

Ach so,, wollte sie doch eigentlich fragen ,
ob sie auch so ’n scheußlichen Schnupfen hat
— tschi ! Ja , was mach ich bloß , wenns heut
wieder regnet ? Ah was , ist egal ! Wollte ja
eigentlich zu Haus bleiben heut abend . Heiße
Wickel machen . Alle guten Vorsätze wieder
nichts genützt . Ja , ja , die Liebe (Seufzer ) .
Trotz allem — hatschi ! - r-

Anmeldungen für die Berufsschulen
Für Gewerbeschule , Handelsschule und

Landw . Berufsschule erfolgen die Anmel¬
dungen zum Schuljahr 1950/51 am Montag ,
11 . Sept ., vormittags 8 Uhr bei den Schul¬
leitungen im Schloß . Der Unterricht beginnt
für die Klassen ah den ihnen schon bekannt¬
gegebenen Terminen , in der Handelsschule
am Montag , 18 . Sept . , 8 Uhr vormittags .

Gewerbeschulpflichtig
sind alle Lehrlinge und Anlernlinge aus In¬
dustrie und Handwerk ohne Rücksicht auf
Vorbildung und Alter , welche einen ord¬
nungsgemäßen Lehrvertrag mit einem Be¬
trieb der Industrie oder des Handwerks ab¬
geschlossen haben . Darüber hinaus können
auch solche Jugendliche in die Gewerbe¬
schule aufgenommen werden , die noch nicht
im Besitze einer , gewerblichen Lehrstelle
sind , in absehbarer Zeit jedoch eine solche
in Aussicht haben .

Handelsschulpflichtig
sind alle kaufmännischen Lehrlinge ohne
Rücksicht auf Vorbildung und Alter , ferner
alle mit kaufmännischen Arbeiten Beschäf¬
tigten in Industrie , Handel und Verkehr , bei
Verwaltungen , Ärzten . Zahnärzten , Apothe¬
ken , Rechtsanwälten usw . bis zur Vollendung
des 18 . Lebensjahres .

Freiwillig kann die Handelsschule besucht
werden von Personen , die sich kaufm . Wissen
aneignen wollen und die Aussicht auf eine
Stelle haben .

Handelsschule und Gewerbeschule sind Be¬
zirksschulen , so daß die Handelsschule Ett¬
lingen von folgenden Gemeinden besucht
wird : Ettlingen . Malsch . Auerbach , Bruck¬
hausen . Burbach , Busenbach . Ettlingenweier ,
Etzenrot . Langensteinbach . Oberweier , Pfaf¬
fenrot , Reichenbach , Schieiberg , Schlutten¬
bach , Schöllbronn , Spessart . Spielberg , Sulz -,
baeh . Völkersbach . Langenalb und Herreualb .

Schulpflichtig in der Landw . Berufsschule
(Fortbildungsschule )

sind alle diejenigen , die weder die Gewerbe¬
schule noch die Handelsschule besuchen .

Die Lehrfirmen , Lehrmeister und Arbeit¬
geber werden gebeten , den Schulpflichtigen
ihrer Betriebe die zur Anmeldung und Er¬
füllung ihrer Berufsschulpflichtigen erforder¬
liche Zeit gemäß Reichsschulpflichtgesetz 'mm
6 . 6 . 38 zu gewähren und sie zum regelmäßi¬
gen Schulbesuch anzuhalten .

*

Besuch der Kriegsbeschädigten aus Bruchsal
Mit 5 großen Omnibussen kamen am Sonn¬

tagabend 250 Kameradenfrauen und Kame¬
raden aus Bruchsal nach Ettlingen . Auf dem
,,Vcgelsang “ verbrachten sie einige frohe
Stunden , die sie dem Alltag entrückten .
Opernsänger D a m o 1 i n aus Karlsruhe ver¬
stand es vorzüglich , zu unterhalten und sich
in die Herzen aller zu singen . Auch Frau
Magda L e c h n e r hat mit ihrer schönen
Sopranstimme zur Verschönerung des Abends
besonders beigetragen . Die Begleitung lag in
den bewährten Händen von Frau Schind¬
ler . Helga Landsmann durfte mit ihren
künstlerischen Tänzen reichen Beifall ernten
Für den erkrankten 1 . Vorsitzenden Kamerad
Martin hat die Bruchsaler namens der Ett -
linger Ortsgruppe Kam . Strunck begrüßt .
Die Freude , gute Stimmung , der schöne Aus¬
flug über den herrlichen Schwarzwald (Wild¬
bad , Höfen , Herrenalb ) , alles hat den Bruch -
salem einen so schönen Sonntag vermittelt ,
an den sie lange und gerne zurückdenken .
Das haben die Kameraden auch in beredten
Worten zum Ausdruck gebracht , wobei sie
unseres Kam . Martin im besonderen gedach¬
ten und ihm baldige * Genesung wünschten .
Er liegt mit einem Knöchelbruch des linken
Fußes in Rüppurr . H .St .

•

Beschränkte Badegelegenheit
Wegen des herbstlichen Wetters wurde das

Wasser im Frauenbecken der Badeanstalt ab¬
gelassen . Bis zur Schließung des Bades kann
.nur noch das Männerbecken benutzt werden .

Der Blumenschmuck -Wettbewerb , den die
Stadtverwaltung und der Verkehrsverein Ett¬
lingen im Frühjahr ausgeschrieben haben ,
fand in diesem Jahr eine besonders rege Be¬
teiligung . Die wiederholten Hinweise in der
Zeitung verfehlten ihre Wirkung nicht , so
daß bis zum Meldetermin immer neue Zu¬
sagen eintrafen . Im Stadtbild machte sich
der Blumenschmuck - Wettbewerb sehr gün¬
stig bemerkbar . Besonders am Marktplatz
war kaum ein Haus ohne Blumenschmuck .
Am reichsten war wohl das Rathaus ge¬
schmückt , aber daneben auch die bekannten
Geschäftshäuser .

Für das Preisgericht war es deshalb keine
leichte Aufgabe , die besten Leistungen fest¬
zustellen . Das ganze Stadtgebiet mußte be¬
gangen werden . Berücksichtigt wurden nicht
nur ganze Häuser , sondern auch einzelne
Stockwerke , für deren Bewohner die Beschaf¬
fung und die Pflege der Blumen oft schwie¬
riger gewesen ist als für ein Geschäftshaus .

In der Eile des Alltags geht man oft acht¬
los an diesen bunten Naturschöpfungen vor¬
über . Aber für jeden schönheitsdurstigen
Menschen , der die Augen für die Blumen¬
wunder offenhält , sind gerade mitten in der
Stadt solche blühenden Pflanzen an Fen¬
stern und Baikonen ein Labsal . Die auswär¬
tigen Gäste erkennen daran , daß in Ettlingen
naturliebende Menschen wohnen . Wir Ettlin -
ger dürfen uns freuen , daß so viele Mitbür¬
ger bereit sind , durch den Blumenschmuck
zur Verschönerung des Stadtbilds beizutra¬
gen . Der Dank gilt deshalb nicht nur den 36
Preisträgern , sondern allen , die sich am Wett¬
bewerb beteiligt haben . Noch viele Wochen
lang dürfen wir alle uns im Vorübergehen an
diesen vielen Blumen freuen .

Wer sich vergegenwärtigt , daß man mit
unserer normalen Schrift 40 bis 50 , im Höchst¬
fall 60 Silben in der Minute schreiben kann ,
mit der Kurzschrift dagegen mehr als 400 ,
drängt sich die Frage auf : Wie ist das über¬
haupt möglich ? Es erscheint dem Laien un¬
vorstellbar , daß eine Schrift aus so wenigen
Feder - oder Bleistiftstrichen besteht , wenn
sie dem schnellsten Vortrag -zu folgen ver¬
mag und trotzdem wiedergelesen werden
kann .

Zwei Wesenszüge sind es , die der Kurz¬
schrift ihre Kürze verleihen : erstens die Ver¬
einfachung der Schriftelemente und zweitens
die Weglassung entbehrlicher Schriftelemente .

Die Vereinfachung der Schriftelemente
wird durch folgende Maßnahmen erreicht :

Jeder Mitlaut hat ein ganz einfaches , meist
nur einzügiges Zeichen . Ein gerader Ab¬
strich , oben und unten spitz , bedeutet t , un¬
ten rund b , mit Kopfschleife d , dasselbe in
doppelter Größe usw . Hieraus ergibt sich ,
daß die Kurzschrift genauer geschrieben
werden muß als die Langschrift , auf jede
Spitze und Rundung kommt es an . Individu¬
elle Eigentümlichkeiten der Handschrift , z. B.
die sogenannte Girlanden - öder Arkaden¬
schrift , können sich weit weniger ausbilden
als bei der Normalschrift , aber erfahrungs¬
gemäß gewöhnen sich die Kurzschriftanfän¬
ger hieran sehr schnell und eignen sich mei¬
stens in kurzer Zeit auch eine korrektere
und deutlichere Langschrift an .

Ebenso einfache und kurze Zeichen gibt es
auch für viele vorkommende Mitlautverbin¬
dungen , z. B . tr (t in , doppelter Größe ) , ng ,
pf usw .

Bekanntlich hat nun die Sprache außer
den Mitlauten noch Selbstlaute . Für diese
verwendet die Kurzschrift überhaupt keine
eigenen Zeichen , sondern deutet sie durch
die Verbindung der Mitlautzeichen „sinnbild¬
lich “ an . Ein einfacher Bindestrich zwischen
zwei Mitlautzeichen bedeutet e , ein weiter
Bindestrich o , Hochstellung des folgenden
Zeichens (also verlängerter Bindestrich ) be¬
deutet i , Tiefstellung u . Verstärkung des fol¬
genden Zeichens a .

Schließlich gibt es noch eine Anzahl von
besonderen Zeichen für häufig vorkommende
Wörter , z . B . die , und , selbst , deutsch und
viele andere . Diese besonderen Zeichen
nennt man ,/Kürzel “

, und durch ungefähr
150 Kürzel (von denen im Anfängerkursus
aber zunächst die Hälfte gelernt wird ) wird
erreicht , daß in zusammenhängenden Texten
etwa jedes zweite Wort durch ein Kürzel
dargestellt werden kann .

Alles , was bisher aufgezählt wurde , sind
Vereinfachungen der Schriftelemente . Diesen
Teil der Kurzschrift kann man bequem in 40
Stunden erlernen , begabte Schüler brauchen
noch weniger Zeit dafür .

Allerdings lassen sich durch diese Verein¬
fachungen der Schriftelemente noch keine
400 Silben erreichen , sondern höchstens 150 .
Deshalb gibt es für die höheren Geschwin¬
digkeiten noch ein weiteres Mittel der
Schriftverkürzung , nämlich die Weglassung
entbehrlicher Schriftelemente . Aber auofh
solche Vereinfachungen genügen für die
höchste Praxis noch nicht . Da wird dann
nach bestimmten Regeln nuj ein Teil der
Wörter geschrieben , z. B . nur der Anfang .

Es ist verständlich , daß viel Übung dazu
gehört , bis man alle diese Kürzungsmöglich¬
keiten der Oberstufe , der sog . Eilschrift , in
der Praxis beherrscht . Aber die meisten , die
die Kurzschrift erlernen , brauchen gar nicht
soweit kommen . Schon die Unterstufe , die
„Verkehrsschrift “

, mit der sich 150 Silben in
der Minute erzielen lassen , erleichtert das
berufliche und private Schreibgeschäft ganz
erheblich .
fMitgeteilt vom Stenografenverein Ettlingen )

Der Stenografenverein Ettlingen
macht nochmals auf die am 12. 9 . 50 begin¬
nenden Lehrgänge in deutscher Kurz¬
schrift für Anfänger . Fortgeschrittene , Eil -

Der Erfolg in diesem Jahr möge zugleich
ein Ansporn dafür sein , daß im nächsten
Jahr noch viel mehr Fenster und Baikone
geschmückt werden . Durch Anschaffung von
Blumenkästen kann man schon im Winter
das nächste Blumenjahr vorbereiten und da¬
mit der Parole folgen :

Ettlingen muß noch schöner werden

Einen 1 . Preis im Werte von 10 .— DM er¬
hielten :

1 . Maisch , Leo , zum ./Kreuz “
, Kronenstr . 1

2 . Arnitz , Frieda , Badenertorstr . 10
3 . Schwester Linus , Durlacher Str . 11
3 . Henn , Anna , Friedenstr . 16
5 . Schwester Gerson , Mühlenstr . 39
6 . Lauinger , Benedikt , Mohrenstr . 7
7 . Hensel , Albert , Kronenstr . 5
8 . Ostertag , Hans , Friedensstr . 26
9 . Frank , Friedrich , Marktplatz 4

10. Schwester Adelgundis , Friedrichstr . 3
Einen 2 . Preis im Werte von 5 .— DM er¬

hielten :
11 . Trutter , Hedwig , Kronenstr . 10
12 . Utz , Karoline , Augustastr . 11
13. Kählert , Adolf . Hirschgasse 14
14 . Bühler , Max , Leopoldstr .38
15 . Förch , Liesel , Friedrichs ^ . 2
16. Rüßmann , Luise -Lotte , Rastatter Str . 9
17 . Seidelmann , Otto , Rheinstr . 47
18 . Aschermann , Oto , Schöllbronner Str . 40
19 . Roos , Ida , Marktstr . 7
20. Buhl , Gertrud , Buhlstr . 1

Außerdem wurden 16 3 . Preise im Werte
von je 3 .— DM zugeteilt . Die Preise wurden
als Gutscheine ausgegeben , die bis 31 . De¬
zember bei den Ettlinger Gärtnereien einge¬
löst werden können .

schrift und Eilschriftpraxis aufmerksam . An¬
meldungen morgen Donnerstagabend 19 .30
bis 20 .00 Uhr im Unterrichtslokal — Schloß ,
Lehrsaal 1 der Gewerbeschule . An diesem
Abend beginnen um 20 Uhr die regelmäßigen
jeden Donnerstag von 20 bis 22 Uhr statt¬
findenden Übungs - und Diktatabende für
Mitglieder . Wem an seiner Fortbildung und
Erhöhung der Geschwindigkeit in Kurz¬
schrift gelegen ist und welcher junge Kauf¬
mann oder Angestellte hätte das nicht nötig ,
sei auf diese Gelegenheit nochmals hinge¬
wiesen

’ Am Freitag aus Steinabad zurück
Die im Kindererholungsheim Steinabad bei

Bonndorf/Schw . untergebrachten Kinder aus
dem Land - und Stadtkreis Karlsruhe kehren
nach 6-wöchentlicher Erholung am Freitäg ,
8 . Sept ., mit dem Zug D 171 , Ankunft Karls¬
ruhe Hbf . 15 .29 Uhr zurück .

•
Musikalische Vesper in Herz-Jesu

Am Sonntag , 10 . Sept ., 18 Uhr wird in der
Herz -Jesu -Kirche eine Musikalische Vesper
mit Werken von Johann Sebastian Bach und
Improvisationen aufgeführt , gespielt von
Walter Heine , Ettlingen (Flöte ) und Kapell¬
meister Theo Hlouschek , Weimar (Orgel ) .
Der Eintritt ist frei .

*

Feierlicher Einzug der Spinnerei -Glocke
Am Montagabend wurde das Glöeklein , das

am Sonntag mit den zwei Glocken der St .
Martinskirche geweiht wurde , nach der Spin¬
nerei überführt und am Ortseingang von
Schulkindern und der Werkskapelle empfan¬
gen , von wo es dann im feierlichem Zug bis
zur Kapelle geleitet wurde . Es ist dies das
erste Mal in der Geschichte , daß eine Glocke
in der Spinnerei ihren Einzug gehalten hat .
die zu kirchlichen Zwecken der beiden Kon¬
fessionen dienen soll . Die Glocke ist etwa
2 Zentner schwer und ist dem Hl . Geist ge¬
weiht . Die Werkskapelle eröffnete die kurze
Feier mit dem „Sanktus “ . Anschließend sang
der Gesangverein Sängerkranz „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre “ . Ein Kind der
Kolonie trug den Willkommensgruß an die
Glocke der Spinnerei sehr sinnreich vor und
der Kinderchor brachte anschließend das
Lied „Danket dem Herrn “ zu Gehör . Kir¬
chenrat Huß hielt die Festansprache , worin
er besonders der Direktion der Spinnerei und
Weberei für • ihr großes Entgegenkommen
herzlichst dankte . Des weiteren unterstrich
Kirchenrat Huß das gute Einvernehmen der
beiden Pfarrämter , das auch weiterhin so
bleiben möge . Möge der Ölzweig , der die
Glocke schmückt , ein Symbol für ein weiteres
gutes Einvernehmen aller evangelischen und
katholischen Bewohner der Spinnerei sein.
Der Sängerkranz sang nach der Festan¬
sprache „Der Tag des Herrn “

, worauf Pro¬
kurist Bayer im Aufträge der Direktion der
Spinnerei und Weberei das Wort ergriff . Das
gemeinsam gesungene und von der Werks¬
kapelle begleitete Lied „Großer Gott wir lo¬
ben Dich“ beendete die sehr eindrucksvolle
Feier , an der sich die gesamte Einwohner¬
schaft der Spinnerei beteiligte . le.

Die Glocke wurde am Dienstag im Turm
der Kapelle angebracht .

*

Aus dem Bericht der Landespolizei
Während der Nachtzeit stiegen imbekannte

Täter nach vorherigem öffnen eines sehr
leicht verschlossenen Fensters in eine Gast¬
wirtschaft in Völkersbach ein und entwen¬
deten aus den unverschlossenen Schränken
der Wirtsstube und der Küche Nahrungs¬
mittel und Genußmittel sowie Wertgegen¬
stände im Gesamtwert von etwa 90 DM.

Auf der Albtalstraße wurde ein Pkw durch
einer , entgegenkommenden Lkw , der nicht
die rechte Straßenseite einhielt , so weit nach

gSereinssSftadjritfrtenj
Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen

Kommenden Freitag 20 Uhr ist im Gast¬
haus zur ,/Krone “ Mitgliederversammlung .
Mitglieder , die sich an der Omnibusfahrt
nach dem Karlsruher Grat beteiligen wollen ,
können sich in der Versammlung anmelden .

rechts gedrückt , daß er einen Baum anfuhr ,
ins Schleudern kam , eine Telefonstange Um¬
riß und schließlich umstürzte . Das Fahrzeug
wurde erheblich beschädigt , der Fahrer zog
sich etliche Verletzungen zu .

Auf der Bundesstraße 36 zwischen Forch -
heim und Mörsch wurde ein Radfahrer von
einem Pkw angefahren und 50 m weit mit¬
geschleift . Ohne sich um •den Schwerverletz¬
ten zu kümmern , fuhr der Pkw -Fahrer wei¬
ter und schleifte das Fahrrad des Verletzten
bis in den Ortsteil Grünwinkel mit , wo er es
dann von seinem Pkw entfernte . Der ver¬
letzte Radfahrer ist trotz Einlieferung in das
Krankenhaus am nächsten Tage verstorben .
Der rücksichtslose Kraftfahrer gelangte we¬
gen fahrlässiger Tötung und Verkehrsunfall¬
flucht zur Anzeige .

•

Gewinnliste der Südd. Klassenlotterie
Am 14. Ziehungstag der fünften Klasse der

siebenten Süddeutschen Klassenlotterie wur¬
den folgende größere Gewinne gezogen : Ein
Gewinn zu 10 000 DM auf die Nummer 52 204
und zwei Gewinne zu je 5000 DM auf die
Nummern 52 096 und 167 564 .

•

Weit unter den Vorkriegspreisen
Die Erzeugerpreise für Obst und Gemüse in

Nord - und Südbaden liegen gegenwärtig um
40 Prozent unter den Vergleichspreisen des
Jahres 1939 , erklärte der Geschäftsführer des
badischen Gartenbau -Verbandes , Rettich , auf
einer Pressekonferenz anläßlich der bevor¬
stehenden Eröffnung der badischen Gartenbau -
Ausstellung in Mannheim . In insgesamt 2300
Gärtnereibetrieben in Gesamtbaden mit einer
Fläche von - 2800 Hektar würden durchschnitt¬
lich pro Jahn 1,5 bis zwei Millionen Doppel¬
zentner ObsP mit einem Ertragswert von
30 Millionen DM geerntet . Die Anbaufläche
Gemüsebau sei von 3000 ha im Jahre 1936 auf
12 000 ha . im Jahre 1947 erweitert worden . Sie
liege gegenwärtig bei rückläufiger Tendenz
wieder bei knapp 3000 ha . Interessant sei der
Fortschritt in der Technisierung des Garten¬
baues . So habe zum Beispiel Gesamtbaden 299
Schlepper im Jahre 1933 gezählt , während
heute allein Nordbaden 1167 habe . Die Ernte
sei sehr gut , doch sei der Absatz unbefriedi¬
gend . Es gehe nicht an , daß man den deutschen
Gartenbau durch unzweckmäßige Importe
ruiniere , wenn heute 1 Zentner Gurken 1 DM
koste , so könne man nicht einmal die Pflücker
bezahlen .

Sfanöesregiffcr gfftingen
Geburten vom 16 . bis 31 . August :

13 . 8 . Engelbert Ambrosius . Vater : Emil Ignaz
Lauinger , Kaufm ., Schöllbronn , Kirch -
straße 156,

19 . 8 . Franz Josef , Vater : Wilhelm Kaiser ,
Weichenwärter , Bahnhofstr . 5 .

19 . 8 . Renate Theresia , Vater : Rud . Meinrad
Brenk , Schlosser , Rohrackerweg 20.

18 . 8 . Rudi Siegfried , Vater : Gust . Ad . Drol -
linger , Fuhrunternehmer , Ellmendingen ,
Durlacher Str . 17.

19 . 8 . Isolde Irmgard , Vater : Gerh . Friedr .
Barth . Maurer , Pforzheimer Str . 83/17 .

20. 8 . Hermann Alfred . Vater : Walter Berg ,
Autoschlosser , Schöllbronn , Waldweg 54 .

21 . 8 . Rita Hanni . Vater : Silvester Anselm ,
Schreiner , Waldprechtsweier , Hptstr . 9 .

24 . 8 . Hubertus Bruno , Vater : Kurt , Kühl , Re¬
vierförster , Kirchenplatz 9.

26 . 8. Helmut , Vater : Herrn . Lauinger , Küfer ,
Untere Zwingergasse 22.

26. 8 . Ingrid Ruth , Vater : Karl Jos . Dillmann ,
Schlosser , Kehreckweg 3.

16 . 8. Klaus Dieter , Vater : Alois Hopfner ,
Fotograf , Rastatter Str . 1 .

16 . 8 . Agnes Elisabeth , Vater : Harry Röber ,
Bohrer , Lauergasse 2.

26 . 8 . Waltraud , Vater : Karl Christ . Kolb ,
Kraftfahrer , Schillerstr . 1 .

Eheschließungen von 16. bis 31 . August :
17. 8. Ewald Bemdt , Schloßgartenstr . 37 und

Berta Rosa Laub , Karlsruhe -Weiher¬
feld , Enzstr . 11 .

18 . 8 . Norbert Streckfuß Karlsruhe Lessing -
str . 52 u . Elisabeth Lumpp , Sibyllastr . 1 .

19 . 8 . Franz Friedl und Rosa Keilich , Rhein¬
straße 135 .

19 . 8 . Willi Kallinger , Karlsruher Str . 6 und
Erna Mackert , geb . Biesterfeld . Kir¬
chengasse 5.

19 . 8 . Josef Melischko , Drachenrebenweg 6 u.
Aurelia Walka , geb . Bacher , Gutleut -
hausstr . 12.

25 . 8 . Dwyer Duncan , Arnes Iowa , So Hyland
109 und Helga Beau , Stemengasse 5 .

26. 8 . Christof B . Wenz , Albstr . 19a und Elise
Emma Hilbert , geb . Fock . Karlsruhe ,
Sommerstr . 4.

SterbefäUe vom 16 . bis 31 . August :
15. 8 . Hermann Schuster . Friedensstr . 16.
16 . 8 . Iwan Jurczak , Durlacher Str . 27a.
19 . 8 . Erich Reimold , Durlacher Str . . 34.
20 . 8 . Amanda Gimbler , geb . Bissinger , Pforz¬

heimer Str . 83/5 .
21 . 8 . Nikolai Romantschik , Mühlenstr . 39.
21 . 8 . Antonie Dank . geb . Patz , Bismarckstr . 6.
17 . 8 . Karl Lösel , Bismarckstr . 9 .
14 . 8 . Heinrich Bohacz , Rastatter Str . 11 .

Wodurch ist die Kurzschrift so kurz ?
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fUrcöeugfocfen in Bufenbacf) feierlicf) begrüßt Wirtschafts -Nachrichten
urkunde des Präsidenten des Landesbezirks
Baden überreicht werden . Schulrat Vorbach
würdigte in seiner Ansprache die Tätigkeit
des Jubilars während seiner langjährigen
Tätigkeit . Bürgermeister Bechler und die
Geistlichkeit dankten Herrn Funk im Namen
der politischen Gemeinde sowie der Kirchen¬
gemeinde Malsch . Die Volksschule mit Leh -
rerkollegium dankten dem Jubilar für seine
aufbauende Tätigkeit an der Malscher Volks¬
schule . Den Glückwünschen schließen wir
uns an und wünschen noch weitere Jahre
fruchtbarer Tätigkeit an der Volksschule zur
Erziehung der Malscher Jugend .

Beriet aus Speffatf
Spessart . Der Musikverein . .Frohsinn “ un¬

ternimmt am kommenden Sonntag eine Wan¬
derung nach Moosbronn , wenn das Wetter
günstig , ist . Schon im Frühsommer sollte
diese Wanderung stattfinden , konnte aber
nicht früher verwirklicht werden . Die Ka¬
pelle wird unter Herrn Schäfers Leitung
während des Hauptgottesdienstes passende
Vorträge zu Gehör bringen . — Eine wichtige
Versammlung des Musikvereins ..Frohsinn “
findet am 17. Sept . im Vereinslokal „Rose “,
vormittags 10 Uhr , statt . Die Tagesordnung
umfaßt 3 Punkte : 1 . Erntedankfest , 2 . Instru¬
mentenbeschaffung , 3 . Verschiedenes . Alle
Mitglieder werden um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen gebeten . Bei diesem An¬
laß sei auch darauf hingewiesen , daß der
Verwaltungsrat das Gartenfest für 1951 auf
den 1 . Juli festgesetzt hat .

Wieder 110 000 Arbeitslose weniger
Die Zahl der Arbeitslosen im Bundesgebiet

ist im August erneut um 110 716 zurückge¬
gangen und betrug am 31 . August noch
1341 206 . Den stärksten Rüdegang verzeich -
nete Bayern mit 23 000 . Auch Niedersachsen
und Nordrhein -Westfalen meldeten ähnliche
Zahlen , während die Arbeitslosigkeit in Hes¬
sen um rund 12700, in Schleswig -Holstein um
etwa 12 300 zurückging .

Für Fortführung der Wirtschaftspolitik
„Die Chance der deutschen Wirtschaft liegt

in der Beharrlichkeit , mit der sie den seit der
Währungsreform eingeschlagenen Weg ver¬
folgt “

, betont Bundeswirtschaftsminister Er¬
hard in einem vom CDU-Informationsdienst
veröffentlichten Aufsatz . Trotz der Hochkon¬
junktur in der deutschen Wirtschaft müsse
festgestellt werden , daß die Bundesregierung
an einer „politisch angestoßenen Konjunktur “
nicht das geringste Interesse habe . Die Hoch¬
konjunktur sei auch nicht so sehr auf die po¬
litischen Ereignisse in der Welt , als vielmehr
auf die konsequente Verstärkung des Lei¬
stungswettbewerbs im Bundesgebiet zurück¬
zuführen . Der Wirtschaftsminister unter¬
streicht erneut den Willen der Bundesregie¬
rung , es nicht zu Preissteigerungen kommen
zu lassen . Sie werde alle Mittel anwenden ,
um die Stabilität des deutschen Preisniveaus
zu wahren . Als eines der wichtigsten Pro¬
bleme nannte Erhard die Sicherung aller
wichtigen Einfuhren . Dazu sei es notwendig ,
durch entsprechende Exporte auch die Bezüge
an Emährungsgütem und Rohstoffen zu ga¬
rantieren .

Busenbach . Unsere neuen Kirchenglocken ,
die am Samstagmittag hier ankamen , wurden
in den Abendstunden unter freudiger Teil¬
nahme der ganzen Gemeinde am Ortseingang
in Empfang genommen und in feierlichem
Zug zur Kirche geleitet . Ein festlicher Zug ,
voran die Jugend mit geschmückten Rädern ,
die gesamte Pfarrjugend mit ihren Bannern ,
die Vereine mit ihren Fahnen , die Musik¬
kapelle , die Feuerwehr , die Geistlichkeit , die
Gemeindeverwaltung und freudig begrüßt
die blumengeschmückten Glocken . Nach ei¬
nem Chor des Gesangvereins Freundschaft
sprach Pfarrer Ohlhäuser herzliche Worte
der Freude und des Dankes über die glück¬
liche Ankunft unserer herrlichen fünf neuen
Glocken . Seine Hoffnung und Bitte waren
an alle gerichtet , die Stimme der Glocken
nicht zu überhören . Sie läuten am Morgen ,
sie läutfen am Mittag , sie läuten am Abend .
Sie läuten zur Freude , sie läuten ,zum Leide .
Dies war der Sinn und Inhalt zweier Ge¬
dichte . mit der die Glocken von den Kindern
begrüßt wurden . Bürgermeister Werner be¬
grüßte im Namen der Gemeinde die Glocken
als Sendboten des Friedens . Zweimal wur¬
den die Glocken zum Siegen verwendet . Nie¬
derlagen wurden daraus . Mögen sie als unser
neues Geläute nur zum Frieden und zur
Wohlfahrt der Gemeinde und des Volkes ihre
eherne Stimme ertönen lassen . Mit einem
festlichen Lied des Kirchenchores und dem
Choral „Großer Gc - wir loben Dich “ (von
der Musik intoniert , von der gesamten Ge¬
meinde freudig bewegt mitgesungen ) nahm
die Feierstunde ihren erhebenden Abschluß .
Anschließend wurden die Glocken durch die
Ortsstraßen gefahren , um auch den Alten
und Gebrechlichen gezeigt werden zu können .

In all der Freude der Gemeinde über die
glückliche Ankunft der Glocken sei aber
ganz besonders dem Fuhrunternehmer Rudoif
Vogel gedankt , der durch sein Entgegenkom¬
men . die Glocken in Brilon (Westfalen ) zu
holen , der Pfarrgemeinde hohe finanzielle
Ausgaben erspart hat . Vor allem hat es Fuhr¬
unternehmer Vogel möglich gemacht , daß die
Glocken nicht nur wohlbehalten , sondern
auch pünktlich in der Gemeinde eintrafen
und so die vorbereitete Feier programm¬
mäßig abgehalten werden konnte .

Samstagabend hielt die Arbeitsgemeinschaft
der Badener im Gasthaus zur „Sonne “ eine
Versammlung ab . — Am Sonntagabend fand
in der „Sonne “ die Generalversammlung des
Fußballklubs statt und einen bewegten Ver¬
lauf nahm . Als neuer Vorstand wurde Erich
Seiberlich gewählt , während die übrigen
Posten mit wenigen Ausnahmen mit den bis¬
herigen Inhabern wieder besetzt wurden , e.

5I«s CE^Ptirof
Filme von erzieherischem Wert

Etzenrot . Am Samstagabend trafen sich im
Gasthaus zum „Hirsch “ die Schulkameraden
des Entlaßjahres 1926 . Wenn auch die mei¬
sten seither in Etzenrot wohnhaft geblieben
sind , so bot das gesellige Zusammensein doch
Gelegenheit , manche Erinnenvgen an längst
vergangene Erlebnisse . und Streiche wieder
aufzufrischen . Hauptlehrer Litz , der einstige
Lehrer des Jahrgangs , nahm ebenfalls an der
Wiedersehensfeier teil . Man trennte sich
spät , aber v hochbefriedigt von der netten und
von Anfang bis Ende harmonisch verlaufe¬
nen Jahrgangstreffen .

Die „Bunte Bühne Spindlerrini “ gastierte
am Sonntagnachmittag und -abend im Saal
des Gasthauses zum „Strauß “ . Darbietungen
und Besuch können nur als durchschnittlich
bezeichnet werden .

Mit dem Film „König des Dschungel “ ha¬
ben am Montag die Forchheimer Lichtspiele
im Hirschsaal ihre Programmfolge in Etzen¬
rot eröffnet . Der Film , seit langem der erste ,
der unter technisch einwandfreien Bedingun¬
gen in Etzenrot über die Leinwand ging ,
hatte eine große Zahl von Besuchern ange¬
lockt , die der spannenden , wenn auch mit¬
unter etwas unglaubhaften Handlung mit
großer Aufmerksamkeit folgte . — Am näch¬
sten Montag kommt die Tonfilmoperette
„Immer nur Du “ mit Johannes Heesters und
Dora Komar zur Aufführung . — Wir hoffen ,
daß auch die weiterhin folgenden Filme so
ausgewählt sind , daß sie der besonders „kino¬
hungrigen “ Landbevölkerung neben der \ not¬
wendigen Entspannung auch immer einen
erzieherischen und moralisch einwandfreien
Stoff bringen . Wenn dies den Forchheimer
Lichtspielen gelingt , können sie der Unter¬
stützung und des Dankes gewiß sein .

2tus 2Halfd)
Rektor Franz Funk

40 Jahre im Dienste der Jugenderziehung
Malsch . Am Samstag , 2. Sept . , konnte Rek¬

tor Franz Funk für 40-jährige Tätigkeit als
Lehrer durch Schulrat Vorbach die Ehren¬

. Richtfest
Spessart . Unter Beteiligung von Pfarrer

Ohlhäuser und anderer Persönlichkeiten fan¬
den sich die Bauhandwerker und Arbeiter
mit den Siedlern im Gasthaus zum „Strauß “
zusammen , um gemeinsam Richtfest zu feiern .
Als man am Dienstagabend die Siedlungs¬
häuser der „Neuen Heimat “ besichtigte , sah
man 4 . und 5„ d . h . letzten Haus den Mai¬
baum im Winde flattern .

Sport - Nachrichten der EZ
Spessart . Die Spessarter Fußballer waren

am Sonntag Gast beim Sportverein Etzenrot .
Um es vorweg zu sagen , es wäre besser ge¬
wesen , die I . Mannschaft wäre zu Hause ge¬
blieben , als daß sie sich vor dem Beginn der
Verbandsspiele ko . schlagen ließ . Das un¬
schöne Spiel endete 2 :2 . Fast alle Spieler
wurden verletzt . Besser war es bei der Ju¬
gendmannschaft . Sie spielte eine schöne .
Überlegenheit heraus und gewannen 0 :2 ver - '

dient . Am Sonntag findet auf unserm Platz
das erste Verbandsspiel gegen Beiertheim
statt . Es heißt für die I . Mannschaft jetzt
insbesondere „Frisch auf !“ .

Schwim mwettkam pf
Ettlingen - Rastatt

Nachdem am Sonntag , den 20 . 8. 1950 die Ett-
linger Schwimmerelite zu einem Wettkampf nach
Rastatt gerufen worden war , fand am vergangenen
Sonntag in der hiesigen städtischen Badeanstalt
ein weiterer Vergleichskampf zwischen den beiden
Vereinen statt. Trotz dem kühlen Wetter zeigten
die Schwimmer beider Mannschaften erstaunliche
Leistungen . Besonders spannend fielen die Rennen
der einzelnen Staffeln aus , die bei den Zuschauern
eine große Begeisterung hervorriefen . Das Ge¬
samtergebnis 198 zu 217 Punkten für Rastatt zeigte ,
daß die Gastgeber nur um weniges unterlegen
waren . Das Wasserballspiel endete mit 2 :3 Toren
für Rastatt.

Die Quoten des Hessischen Sporttoto
Der Hessen -Toto zahlte im ersten Rang

bei zehn richtigen Voraussagen an einen Ge¬
winner 17 866 DM, im zweiten Rang an
12 Gewinner je 1488 DM und im dritten
Rang an 148 Gewinner je 120,50 DM. In der
Zusatzwette erhalten acht Gewinner für
sieben richtige Tips je 836,50 DM . Der Ge¬
samtumsatz betrug 121 012 DM.

Die Kegler ermitteln ihre Meister
In Karlsruhe wird vom 7 . bis 10 . Septem¬

ber auf Asphalt - und I-Bahn um die Meister¬
titel gekämpft , während vom 22. bis 24. Sep¬
tember in Hamburg die Kegler auf Bohle an -
treten . Die Jugendmeisterschaften für alle
Bahnen werden in Rheydt vom 30. September
bis 1 . Oktober ausgetragen . Bielefeld ist vom
13. bis 15 . Oktober Schauplatz der Schere -
Meisterschaften .
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Preis - und Lohnpolitik soll erörtert werden
Die Deutsche Angestellten -Gewerkschaft

hat den Bundeskanzler in einer Denkschrift
aufgefordert , das Problem der Angestelltenge¬
hälter und der steigenden Preise zu erörtern .
In der Denkschrift , die auch dem Bundes¬
wirtschaftsminister und dem Bundesarbeits¬
minister übergeben wurde , wird auf die so¬
ziale Entwicklung in der Bundesrepublik hin¬
gewiesen , die in letzter Zeit zu zahlreichen
Spannungen geführt habe . Als Ursache für
diese Spannungen wird das sich ständig ver¬
schlechternde Verhältnis zwischen Preisen
und Gehältern der Angestellten angesehen .

Vermeidung einer Inflation in der Welt
In Paris begannen die Jahresversammlun¬

gen des Internationalen Währungsfonds und
der Weltbank , an denen führende Finanzleute
aus 49 Staaten teilnehmen . Die Hauptbera¬
tungen sind dem Problem gewidmet , wie eine
Inflation in der Welt angesichts der erhöhten
Rüstungen vermieden werden kann .

„HOGAFA“ war ein schöner Erfolg
Die Stuttgarter Hotel - und Gaststättenfach¬

ausstellung „HOGAFA “
, die nach elf Messe¬

tagen ihre Pforten schloß , darf als ein über¬
zeugender Erfolg gewertet werden . Nach An¬
gabe der Messeleitung ist die Veranstaltung
von rund 130 000 Personen besucht worden .
Als besonderer Anziehungspunkt für Fach¬
leute und Publikum erwies sich insbesondere
die Konditorenschau . Die Aussteller sind bis
auf ganz wenige Ausnahmen mit den erziel¬
ten Erfolgen zufrieden .

Preise auf dem Tettnanger Hopfenmarkt
. Auf dem Tettnanger Hopfenmarkt sind bis 3. Sep¬
tember einschließlich rund 6350 Zentner Hopfen
über die Waage gegangen , annähernd zwei Drittel
der geschätzten Erntemenge dieses Anbaugebietes .
Mit den noch bei den Pflanzern lagernden und be¬
reits verkauften Mengen dürften etwa 75 Prozent
der Ernte 1950 verkauft sein . Die Preise haben bis
auf 900 DM je Zentner für beste Qualität Früh¬
hopfen nachgegeben , vom Handel werden immer
noch täglich Käufe abgeschlossen . Der Exporthandel
konnte bisher , wie in den anderen deutschen An¬
baugebieten , noch nicht in die Einkäufe eingreifen .

Mannheimer Produktenbörse vom 4. August
Inlandsweizen kommt etwas besser an den Markt ,

Qualitätszuschläge wurden teilweise bewilligt . Nachr
frage für Welzen seitens der Mühlen sehr rege 1.
Für Roggen haben die Angebote etwas nachge¬
lassen . Für Inlandsfutter . Hafer neuer Ernte , der
reichlich angeboten wird , bestand mit 26 bis 27 DM
je 100 kg waggonfrei Mannheim zögernde Auf¬
nahme . Die Nachfrage besteht hauptsächlich für
gute Qualitäten . Auslandshafer wird immer noch
bevorzugt . Hierfür wurden 28,25 bis 28,50 je 100 kg
frei Mannheim erzielt . Für Braugerste ist bei
ausreichendem Angebot eine Preisfestigung ein¬
getreten . Für erste Qualität wurden 35 bis 35,50 DM
je 100 kg frei Verladestation verlangt . In Inlands¬
futtergerste besteht bei geringem Angebot starke
Nachfrage , bei einer Preisbasis von 28,50 bis 30 DM
je 100 kg . Am Mehlmarkt ist durch eine leicht
gebesserte Versorgung eine kleine Entspannung ein¬
getreten . Bei Weizenmehl entspricht die Nachfrage
dem Angebot . Roggenmehl ist reichlich vorhanden .
Auch für Futtermittel ist eine Entspannung
bemerkbar . Mühlennachprodukte sind reichlicher
am Markt und es erzielten Weizenkleie 14 bis 15 DM
und Roggenkleie 12,50 bis 13,50 DM je 100 kg . Wei -
zenfuttertnehl und Weizennachmehl sind besonders
gefragt . Mais bleibt sehr knapp und wird zu über¬
höhten Preisen aus Norddeutschland , die abgelehnt
werden , angeboten . Malzkeime stellen sich auf 17,25

DM einschl . Sack ab pfälzischer Station . BlertTeoer
ist zu 19 DM reichlicher angeboten . Mischfutter
stellt sich auf 34 bis 35 DM ab süddeutscher Fabrik ,
ausländisches Fischmehl ist mit 58,75 DM , deutsches
Fischmehl mit 59 DM und Heringsmehl zu 58 DM
einschl . Sach ab Norddeutschland offeriert . Kar¬
toffeln sind bei schleppendem Absatz weiterhin
reichlich angeboten . Die Erzeugerpreise ab Station -
per 50 kg lose lauten : Pfalz 3,25 DM , Rheinland
3,75 DM , Baden 3,10 DM , Hannover 3,30 DM , Bayern
3 DM und Westfalen 3.60 DM .

Von den Obst- , Gemüse- und Kartoffelmärkten
Die sehr guten Anlieferungen an den Obst - und

Gemüsemärkten in Süddeutschland ließen in der
vergangenen Woche eine flotte Verkaufstätigkeit
kaum aufkommen . Von Württemberg wird ,
bisher ein wenig befriedigendes Kernobstgeschäft
gemeldet , sofern es sich nicht um bestimmte bevor¬
zugte Sorten handelt . Die Rheinpfalz erzielte ^
für Weintrauben Erzeugerpreise von 28 bis 37 DM ,
während Rheinhessen zwischen 17 und 25 DM
erhielt . In diesen Gebieten werden auch Mirabellen
noch in einigermaßen nennenswerten Posten ver¬
kauft . Das Zwetschgengeschäft verlief befriedigend .
In der Westpfalz hat die Spätzwetschgenernte
begonnen . Erzeugerpreis 7 DM . Ebenso haben die
Anlieferungen in Herbstblumenkohl begonnen . Ab¬
satz bisher zufriedenstellend , doch kommen . nun¬
mehr bedeutend größere Mengen an den Markt .
Der Kartoffelmarkt in Württemberg -Baden ist noch ,
nicht lebhafter geworden . Die Preise sind weiterhin ,
gedrückt und bewegen sich je nach Herkunft und
Qualität zwischen 3,80 und 4 DM je 58 kg waggon¬
frei Empfangsstation ohne Sack . In Stuttgart lag
der Großhandelsabgabepreis bei sehr reichlichem
Angebot und schleppender Nachfrage um 4,50 DM.
In Karlsruhe bei reichlichem Angebot und normaler
Nachfrage zwischen 4,20 und 4,50 DM .

Schweinemarktbericht vom 6 . 9. 1950
Zufuhr : 68 Läufer 20 Ferkel , Verkauf : 21 Läufer

13. Ferkel
Preis : 156 — 160 DM das Paar Läufer

100 — 115 DM das Paar Ferkel
Geschäftsgang ; schlecht

Marktpreise vom 6 . 9. 1950
Obstanfuhr ca. 50 Zentner

Obst: Bananen Pfd.90-T.00, St. 10-15 , Birnen 10-40,.
Äpfel 10 35 , Pfirsiche 25 — 35 , Zwetschgen 18-20,
Zitronen 25 -30 , Trauben 50— 60 , Mirabellen 40,
Orangen St. 15

Gemüse : Blumenkohl 35—40, Kopfsalat (Stück)
10 , Gurken 10, Rettiche 5— 15 , Karrottert
10 - 15 , Knoblauch (St .) 3-5, Zwiebeln 15-25 , Kar¬
toffeln 6 , Kohlrabi — , Rote Rüben ( Bd .) 10, To¬
maten 8- 15 , Weißkraut 10 - 12, Wirsing 12,
Rotkraut 15, Bohnen 10-20, Endivien St. 10—15 .

Eier : 21—24
Fische . Bücklinge Pfd 50 , Salzheringe Pf. 60,

Matjes -Heringe St. 25, Goldbarsch Filet Pf . 95
Kuhfleisch : Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch 1 .401

Leber/Nieren 1 .80 .
Schweinefleisch: Kochfleisch L90, Bratenfleisch

2 .— , Ko»elette 2 .10 , Bauchlappen 1 .90, Schweine¬
fett 1,35 , Speck —

Kalbfleisch : 1 .80, Kalbleber — .
Wurst (500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,

weißer Sehwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst .
2 .00, Preßkopf 2 .00 , Zungenwurst 2.20, Mett¬
wurst 2 .20, Fleisch - u . Leberkäse 1 .80 , Frankf .
Streichleberwurst 1 .80 , Salami 3 .20 Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2.40, Sülze 80, Krakauer 1 .80

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00— 1 .10, Knackwurst
— , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80, Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch — , Krakauer 1 .50,
Fett —

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 20 Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40, Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05 .

Schweizerkäse ( 125 g) 50 —58 , Limburger
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30 , Holl . Edamer 50, Olmützer
Quargeln 56 . Schinken käse 45

Züricher Notenfreiverkehrskurse 4 . 9 . 5 . 9.
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch.)

4.337/s - 4 .343/*
10.74 — 10 .77

1 .14V« — 1 -143/«
8.61 — 8 .601/»
0.653/4 — 0.653/t

79 25 — 79.75
14.85 — 14.75

Berlin , den 5 . 9 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 4.80 — 5 .00 DM (Ost)

Wettervorhersage
Am Mittwoch Übergang zu wechselnder Be¬

wölkung , nur noch vereinzelt Schauerbildung .
Am Donnerstag nach kühler Nacht zeitweise
heiter , nur mäßig warm . Temperaturen meist ,
etwas über 20 Grad . Im allgemeinen schwach¬
windig .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh8 Uhr) 17 0 über &•

Wasserwärme der Badeanstalt 19/19 Grad

' ll/ecfiseljaft/ib /
Wallungen - Fliegende Hitze 1

UMKEHR TEE NR *14
Cfr & icAtert dieOaAre
äwisc &en 40un &SO

Badenia - Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr . 7

ZU VERKAUFEN
Scblafdccke, neu, reine '© olle,

für 30 . — $ 91? ju berkaufen.
3u erfr. unf. 9?r. 2766 t . b . £ .3 .

fcümei* ftaieitfcer
für 1951 , $ reis $ 91? 1 .20 find
erljälflid) bei Jrau Becker,
Järbcrgaffe 3

7 ar JVcfcer in ©djöllbromt ju
» erkaufen. £ autnger , 2llfe
Äarlsrufjcr «Strafte 30

| 3n pachten gefnd#
“"

!
Garten ober fjierfür geeignetes

, 6fück Sieker in ©fabfnäfje ju
pachten gefuefjf . © cfjrifH. 2ln -
gebote mit Lage u . Sröften -
angabc unter 9?r. 2768 an bie
Gtflingcr 3c >fung erbeten.

(̂ escliäßis -Qöe #*/c gunq
DerEinwohnerschaftu .meinerverehrtenKundschaft
zur Kenntnis , daß ich am Freitag , den" 8 . 9 . mein

2 )« men - u erren -^ riseur -($ es cluhf-i
von Neuwiesenreben 19 nach

Marktplatz 8 (neben Frank am Markt)
verlege . — Wegen Umzug bleibt mein Geschäft
am Donnerstag geschlossen .

Um geneigten Zuspruch bittet

Walter Nopper - Friseurmeister - Tel . 535

Lest und empfehlt die Ettlinger Zeitung

STELLENANGEBOTE
Braves Tagesmädchen

für 15. ©epfember ober früher
gefuefjf . $ r. © cfjenck, ^ forj -
fjeimer ©frafte 46

ZU VERMIETEN
Itlöbl. Zimmer in gufer © ofjnlage

an £>erm ju oermiefen . ©cfjrifil .
2lngeb . unf. 9?r. 2767 a b . £ .3 .

HEUTE

im Darmstädter Hof
Verkauf auch über die Straße

ZU MIETEN GESUCHT
Gut möbl. ZI. oon Seamfen gef .

3tngeb . unf 9?r 2763 a . b . £ 3 -

Für die Schweinemast und zur
Aafzncht von Jungtieren

aller Arten

„Kraftor
Dorsch- Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf¬
baustoffen u . Vitaminen
l/2 Fl . 2 .50 !/i Fl. 3 .50

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz
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AUS UNSERER HEIMAT
Kleine Gemeinden mehren fleh uip alte Staötrechte

Acht Orte in Nordbaden wollen wieder Städte werden

Die Landesregierung wird demnächst zu ent¬
scheiden haben , ob kleine Gemeinden mit oft
nur wenigen tausend Einwohnern ihre Stadt¬
rechte, die ihnen irgendwann einmal von
einem wohlwollenden mittelalterlichen Lan¬
desvater verliehen wurden , wieder erhalten
sollen. Landesbezirkspräsident und Finanzmi¬
nister Dr. Kaufmann , der die Anträge prüft ,
ist sich im Klaren darüber , daß der Begriff
„Stadt“ entwertet würde , wenn man etwa
eine Gemeinde von 2000 Einwohner wieder
zur Stadt machen wollte, während es ander¬
wärts Dörfer mit weit über 10 000 Einwohnern
gibt. Auch die interessanteste geschichtliche
Vergangenheit bietet dafür keine Rechtferti¬
gung, denn das Auf und Ab der Jahrhunderte
bringt es nun einmal mit sich , daß ehemals in
ihren engen Grenzen bedeutende Städte zu
Dörfern und Marktflecken wurden , weil sie
nicht dazu bestimmt waren , mit der neuzeit¬
lichen Entwicklung Schritt zu halten . In Nord¬
baden haben acht Gemeinden der Kreise Tau¬
berbischofsheim, Buchen und Sinsheim um die
Wiederherstellung ihrer Stadtrechte ersucht.

Da ist zum Beispiel Grünsfeld bei Tau¬
berbischofsheim, ein Ort mit über 2000 Ein¬
wohnern , wovon ein Drittel Flüchtlinge und
Evakuierte sind. Wie so vielen anderen Klein¬
städten wurden durch die Verordnung vom
Januar 1935 auch Grünsfeld die Stadtrechte
genommen, und seit dem Zusammenbruch des
zwölfjährigen Reiches ruhen die Grünsfelder
nicht : sie wollen wieder Städter werden. Das
ehrwürdige Alter der Siedlung scheint ihnen
Recht zu geben, denn Grünsfeld gehört zu den
ältesten Gemeinden des ganzen Bezirks und
erscheint schon in Urkunden des 8. Jahrhun¬
derts . Das Stadtrecht wurde 1320 von Albrecht
dem Bären verliehen . Grünsfeld gehörte nach¬
einander zur Herrschaft Rieneck, zur Land¬
grafschaft Leuchtenberg, zum Fürstbistum
Würzburg, zum Fürstentum Krautheim und
endlich zu Baden. Es war stark befestigt und ,
weist heute noch viele mittelalterliche Bau¬
denkmäler auf, die ihm stets einen beachtli¬
chen Fremdenverkehr sichern. Von den frühe¬
ren drei Märkten, einem besonderen Merkmal
des Stadtrechts , hat nur noch der Sebastianus-
markt einige Bedeutung.

Lauda hat wohl die meiste Aussicht, sich
wieder Stadt nennen zu dürfen . Als wichtiger
Eisenbahnknotenpunkt hat es mancherlei In¬
dustrie und Gewerbe angezogen. Das freund¬
liche Städtchen war früher ebenfalls befestigt.
Schon vor der Mitte des achten Jahrhunderts
teilte der heilige Bonifatius Lauda der von
ihm errichteten Diözese Würzburg zu . Bedeu¬
tende Kunstdenkmäler weisen darauf hin, daß
Lauda zum Kulturkreis des Frankenlandes
gehört . Das alte Stadtrecht Laudas ( 1344)
stammt von Ludwig dem Bayer.

Unweit von Lauda erhebt sich der alte
Weinort Königshofen oder vielmehr das ,
was der letzte Krieg davon übrig ließ. Am
Osterfest 1945 wurden zwei Drittel des uralten
Städtchens zerstört . Umsomehr ist der Auf¬
bauwille der Bevölkerung zu bewundern , die
das Ziel verfolgt , der Heimatgemeinde wieder
die alte Bedeutung zu geben. Der Königshafer
Markt an Michaeli ist weit und breit bekannt.

Die Brunnenstadt Külsheim wird über¬
wiegend von Bauern und Handwerkern be¬
wohnt und kann mit ihrer ländlichen Be¬
schaulichkeit in jenem Sektor des Fremden¬
verkehrs , der Rühe und Erholung pflegt , eine
Rolle spielen.

Neckarbischofsheim , Osterbur¬
ken und Waibstadt , die beiden ersteren
als Bahnstationen mit Nebenanschlüssenwich¬
tig, liegen gleichermaßen im Wettbewerb um

die Stadtrechte und sind dabei nicht ohne
Aussicht. Es ist allerdings fraglich, ob man
die Bedeutung der alten Würde und ihre Er¬
neuerung nicht überschätzt. Das falsche Min¬
derwertigkeitsgefühl, im „Hinterland“ zu lie¬
gen , sollte nicht dazu verleiten , in der Be¬
zeichnung Stadt eine Anwartschaft auf schnel¬
lere u. günstigere wirtschaftliche Entwicklung
zu sehen . Die alten Kulturgüter , der Gewerbe¬
fleiß der Bewohneru. die Schönheit der Land¬
schaft werden diesen Gemeinden immer einen
stetigen Zuspruch sichern, und der Fremden¬
verkehr ist es nun einmal, der in erster Linie
das Wirtschaftsleben solcher Gemeinden he¬
ben kann, die abseits der großen Industrie¬
zentren liegen, wenn sie sich auch dieses Vor¬
zuges nicht bewußt sind oder sich gar benach¬
teiligt glauben.

Was erwartet Krautheim , das liebens¬
werte Städtchen an der Jagst , dem Geschichts¬
freund wie dem Wanderer gleichermaßen be¬
kannt , von einer Erneuerung des Stadtrechts?
Wohl war es zu Beginn des vorigen Jahrhun¬
derts für einige Jahre Landeshauptstadt des
winzigen Fürstentums Krautheim , das auf
Geheiß Napoleons dem Grafen von Salm-
Reifferscheid-Bedbur als Ersatz für seine ver¬
lorenen linksrheinischen Besitzungen durch
den Reichsdeputationshauptschluß gnädigst
zusammengebastelt wurde. Als dann die
reichsunmittelbare Herrlichkeit vorbei war
und die hochfürstliche Durchlaucht ihre Resi¬
denz nach einem ihrer norddeutschen Schlös¬
ser verlegt hatte , versank auch Krautheim
wieder in seinen Dornröschenschlaf. Seine
Burg kündet von längst vergangener Zeit, da
es dem Städtchen unter der Herrschaft des
Krummstabs nicht besser und nicht schlechter
erging als vielen anderen seinesgleichen .

W. Nagel

In ihrem Beruf ftäubt ee aber auch nicht fo ♦ ♦ ♦
Kleine Städte — kleine Kreise — aber durch¬

aus nicht immer kleine Menschen . Im Gegen¬
teil — das Schicksal steigt und schattet aus
der engen , niedrigen Stube , aus dem einfachen
Dasein und Handwerken.

In einer kleinen Stadt des badischen Ober¬
landes wohnte und schaffte die Familie eines
Ofensetzers . Vater und Sohn waren Meister
des Gewerbes , und die tüchtige Meisterin und
Mutter verstand fast ebenso viel wie die Män¬
ner , konnte die Gesellen anhalten, Kunden be¬
ratschlagen und ihre frohe Liebe zum Ofenbau
tageshell kundtun. Der schöne Kachelofen , der
in den Dörfern und Städten der Schwarzwald¬
täler den Kernpunkt des Hauses , die Zierde
des Zimmers bildet , ist ja auch eine wahre
und große Liebe wert ! Die vielfarbigen, hell
und dunkel getönten Kacheln allein schon er¬
regen Freude und Glück — , sie zu wählen ist
eine schöne und weise Tätigkeit, und der Ka¬
chelofen in all seinen Stilarten ist neben der
Wissenschaft um den eisernen Heizer eine
wahre „Kunst "

, wie er ja genannt wird . Ja,
solch ein gut und blank gesetzter Ofen war ein
richtiges Bauwerk und mutete an wie eine
Kirche oder ein klar und fest gebautes Haus ,
wenn nicht wie ein Soldat ! So erfüllte denn
auch die Ofensetzerfamilie ihr Handwerk mit
wahrer Liebe und großem Stolz.

In der Wohnstube der Frau Hafnerin stand
ein weißer , Ijoher , runder Turmofen aus der
Biedermeierzeit , ein Stück , an dem die Mei¬
sterin hing mit ihrem ganzen Herzen und Haus¬
frauenstolz . Die runden Kacheln waren weiß
gerillt und von blanken , gelben Messingbän¬
dern umspannt . Messingglatt , nur in der Schön¬
heit des Metalls , glänzte die Ofentür und eben¬
so das Türlein vor der Wärmnische in der
Mitte . Ja , das war noch eine Zeit , die Art
hatte, eine schöne , ruhige , stilvolle Zeit , die
echte Handwerkerarbeit schuf.

Und wie herrlich duftete das Buchenholz , das
zur Winterszeit in glatten, festen Scheiten
in den Ofen geschoben wurde und eine leben¬
dige , warm wellende Glut ausströmte, die die
Stube duftend erwärmte, als ströme sie noch
den Atem des Waldes aus . Gutes , weißfase¬
riges , schönes Holz ! Die Meisterin konnte
voller Lust über die Scheite streichen, ehe sie
sie in den weißen , runden Ofen schob —,
solch ein gutes Holz war Freundschaft, und
wenn es im Ofen prasselte und knisterte, war
man nie allein! Jedes Gemeindemitglied hatte
'seinen altberechtigten Anteil am Gemeindewald
und schaffte sich vor Winterbeginn sein Holz
ins Haus . So besaß auch fast jeder sein Stück¬

chen Weinberg an den sonnigen Hängen nach
der Rheinebene hin . Sie ließen alle gern den
goldenen Tropfen durch ihre Kehlen gleiten ,
der Ofensetzer nicht zum wenigsten . Ja , der
Meister Hafner hatte ein freundlich gerötetes
Gesicht , aus dem die Weinfreudigkeit blinkte .

Heute war der schöne , weiße Biedermeier¬
ofen ganz besonders blank geputzt — , die
gelben Messingbänder glänzten Festlichkeit !
Ja , es wurde auch in der guten Stadt ein ganz
besonderes Fest gefeiert . Dem jungen Ofen¬
setzer war der erste Sohn geboren —, die
Alten feierten die Taufe des ersten Enkels.
Pfarrer, Paten und Taufgesellschaft hatten sich
eingefunden , und die feierliche Handlung war
vorüber.

Der Pfarrer hatte auf das altererbte Hand¬
werk des Großvaters und des jungen Vaters
angespielt, und daß das energische Leben des
schreienden , kerngesunden Täuflings darauf
hinweise , daß er einmal die Reihe der tüch¬
tigen Ofensetzer fortsetzen werde . Der Kleine
wurde noch von der Hauptpatin gehalten , und
seine rote Fäustchen fuchtelten entschlossen .
Gerade vor dem weißen , messingglänzenden
Ofen stand der Herr Pfarrer mit der groß¬
mütterlichen Frau Meisterin . Dem Eheherrn
und Meister scheine es ja sehr wohl zu
gehen , meinte der Pfarrer, zu seinem tüchtigen
Gemeindemitglied , der Meisterin , gewendet .

Ob er auch noch hin und wieder ein Schlück¬
chen zu viel nehme ? — Die Frau Hafnerin
stemmte aufhorchend die Hände in die Seite .

O danke , Herr Pfarrer , sein Gläsle schmeckt
ihm immer noch , meinem Alten !“ — „Ich selbst
halte sehr Maß im Weingenuß und erlaube mir
nur selten ein Glas"

, sagte der Pfarrer bei¬
spielsweise .

Da blickte aber die tüchtige Meisterin noch
energischer auf , und mit blitzenden Augen im
Gesicht des Pfarrers forschend , entgegnete sie
lebhaft : „Ja, Herr Pastor , das glaube ich Ihnen .
Pfarrer und Ofensetzer ist ein Unterschied !
Mein Meister hat eine durstige Kehle. In
Ihrem Beruf, Herr Pfarrer , stäubt es auch nicht
so !"

Es war gut , daß der Täufling gerade hellauf
krähte . Aus der Nebenstube duftete das Tauf¬
essen, und goldener Wein funkelte auf dem
weiß gedeckten Tisch.

In der Ecke aber ragte sieghaft heiter der
weiße Biedermeierofen , und seine Messing¬
bänder und Türen blitzten ! Er gab schon hun¬
dert Jahre Wärme und würde noch weitere
hundert Jahre Wärme geben , ein gutes , dur¬
stiges Ofensetzergeschlecht hindurch.

SOMMERÄBEND
ln amethystenem Gewände
Sieht feierlidi der Berge Rund;
Der Abend nimmt zu sanftem Liede
Die Hirtenflöte an den Mund.
Von fernen Gärten kommen Düfte,
Vom Wind entführte , süß und schwer,
Als ob im Schatten ihrer Bäume
Der Seligkeiten Fülle wär .
Und nun ein tief geheimes Beben
Von wonnig aufgesprungnem Schall:
Aus Rosenbüschen quillt betörend
Das Liebeslied der Nachtigall.

Dr. Albert Mayer .

Das baöifche Oberammergau
Mit der Erstaufführung von Franz Werfels

dramatischer Legende „Paulus unter den Ju¬
den“ haben die Volksschauspiele in Oetigheim
wieder Zeugnis abgelegt von der hohen Laien¬
spielkunst , die dort schon seit nahezu 40 Jah¬
ren gepflegt wird . Ganz besonders eindrucks¬
voll wirkt diese Abendaufführung im Schein¬
werferlicht durch ihre Natürlichkeit, mit der
die Spieler das Leben in Jerusalem zur Zeit
des Cäsar Gajus Kaligula verkörpern . Im
Mittelpunkt der Handlung steht Paulus, glän¬
zend dargestellt von Alexander Ponto , in
dessen Händen auch die gelungene Inszenie¬
rung des Stückes lag. Das Zusammenwirken
von Berufsschauspielem und Laienspielern
hat in Oetigheim höchste Vollendung gefun¬
den. Besonders hervorragend ist die Spiel¬
kunst von Christian Lennbach als römi¬
scher Landpfleger Marullus von Judäa und
von Friedrich Prüfer als Hoher Priester,
der im Kampf zwischen seiner Religion und
seinem Sohn erliegt .

Wenn man bedenkt , mit welch geringen
finanziellen Mitteln dieses Theater geführt
wird — Oetigheim erhält keine staatlichen
Subventionen — müssen die Leistungen be¬
sonders anerkannt werden . Der Zuschauer
wird von der wirklichkeitsnahen Darstellung
der Legende um Paulus-Saulus ergriffen, auf
einer Bühne inmitten herrlicher Laubwälder
gelegen, die wie dafür geschaffen scheint, das
Urchristentum wieder lebendig zu machen .

Die Werfel-Aufführungen in Oetigheim fin¬
den bis Mitte September jeden Sonntag abend
statt , während „Die Passion“ Sonntag nach¬
mittags gespielt wird.

Feriengäfte
16 534 Feriengäste haben sich im Juli in

Konstanz aufgehalten , davon 2009 Ausländer.
An erster Stelle stehen dabei die Amerikaner
mit 426 Reisenden vor den Schweizern und
Belgiern. Für das gesamte erste Halbjahr lie¬
gen die Zahlen des Fremdenverkehrs um etwa
10 Prozent über denen des Vorjahres.

*

Seit der Wiederaufnahme des Kurbetriebs
in Baden-Baden hat die Stadt jeden Monat
etwa 4500 Gäste aus dem Inland beherbergt.
Die Zahl der Auslandsreisenden stieg von 900
im April auf 1900 im Juni an. Trotzdem wird
vom Fremdenverkehrsgewerbe über Sie mei¬
stens nur kurzen Aufenthaltszeiten der Gäste
Klage geführt . Von der Bäder- und Kurver¬
waltung wurde kürzlich eine Aufstellung über
die Preise der verschiedenen Hotels und Pen¬
sionen in Baden-Baden veröffentlicht. Damit
soll der Auffassung entgegengetreten werden,
daß Baden-Baden, wie alle großen internatio¬
nalen Kurorte , besonders teuer seL

Der rounöertätige Walöbruöer
Einer alten Bodenseesage nacherzählt

Von Wilhelm von Scholz
Die Sage erzählt — ich kann nicht mehr

feststellen , wo zuerst — daß vor vielen Hun¬
derten von Jahren in den damals noch rauhen
und wilden Gebirgen südlich des Bodensees
ein Klausner lebte , der allerhand Wunder tat .
Er war ein einfältiger guter Gesell , der sich
nach einem mühseligen und tapferen Leben,
vom inneren Geist geführt , schließlich in die
Einsamkeit zurückgezogen hatte , weil er , des
Umtriebes müde geworden, sich nach Stille
und Frieden sehnte. Da entdeckte er denn all¬
mählich ohne jede Absicht die Wunderkraft
in sich : die Kranken , denen er gut zusprach,
wurden wohler und wohler und bald gesund,
die Tiere des Waldes, Vögel und Wild ver¬
sammelten sich um seine Hütte ; und es war.
ihm , als verstünde er ihre Sprache, in der sie
ihm mitteilten , was sie durch ihr freies Um¬
herschweifen im Lande wußten, so daß er
mehrmals die Leute des Gaues vor heran¬
nahenden Feinden oder sonst schlimmen Din¬
gen warnen konnte. Und was der Wunder
mehr waren in alten Sagen, geschah mit ihm.

Natürlich galt er bei den Nachbarn, die frei¬
lich weit entfernt von seiner Klause wohnten
aber doch eben seine Nachbarn waren, um
seines freundlichen Wesens willen und der
Hilfe, die ex jedem Bedrängten leistete , als
frommer gottesfürchtiger Mann. Aber nach
dem Herzen der Kirche wäre er das vielleicht
gar nicht gewesen, denn in deren Vorschrif¬
ten und in ihrem Latain kannte sich der
biedere alte Waldmann wenig aus, wie ihr
gleich sehen werdet.

Als der Ruf seiner Wunder sich im Land
verbreitet hatte , da beschloß der Bischof von
Passau, sich den Waldbruder einmal anzuse¬
hen und ihm auf den Zahn zu fühlen, ob er
auch genau nach den kirchlichen Vorschriften
fromm sei oder etwa gar auf eigene Faust ;
reiste also an den Bodensee, mietete sich in
Buchhorn ein Schifflein, fuhr mit seinem Ge¬

folge an das Südufer hinüber und zog den
Bergen zu .

Am nächsten Tage, als er die Hütte des
Klausners erreicht, wunderte er sich, was die¬
ser einfältige Alte, der den hohen Kirchen¬
mann in größter Bescheidenheit empfing, wohl
für Wunder vermögen sollte zu tun . Er fragte
den Einsiedler, welches Gebet er denn zu
sprechenpflege, worauf der antwortete : „Misere
me Dominus !“

Der Bischof konnte sich über solches Latein
kaum des Lachens enthalten und wußte ge¬
nug . Wie sollte wohl einer Wunder wirken
und von Gott dazu die Kraft erhalten , der
in den drei Worten seines armseligen Ge¬
betes gleich drei Fehler machte! Er klopfte
dem Alten auf die Schulter: „Lieber , das ist
ja ganz falsch , wie du da betest , es muß
heißen: .Misere mei Domine !“

Der Waldbruder sprach das richtige La¬
tein demütig mehrmals nach und gelobte dem
hohen Besucher, daß er künftig so beten wolle.

Noch mit seinen Begleitern über das Ge¬
schwätz der Leute lachend, das solchem ein¬
fältigen Toren Wunderheilungen und andere
übernatürliche Werke andichten wollte, ge¬
langte der Bischof wieder an den See und be¬
stieg das Schifflein, um, wie er meinte, von
einer vergeblichen und unnützen Ausfahrt
bald wieder in seinen Bischofssitz Passau
heimzukehren.

Als sie mitwassers waren , stieß plötzlich der
Steuerknecht, der einmal rückwärts schaute,
einen Schreckensruf aus, und alle guckten in
dieselbe Richtung. Da sahen sie und wollten
ihren Augen nicht trauen , einen Mann vom
südlichen Gebirgsufer her schnell über das
Wasser laufen und winken, daß sie anhalten
sollten, was sie denn auch in fassungslosem
Staunen taten — nicht bloß wegen des Win-
kens, sondern schon , weil den Ruderknech¬
ten die Griffe vor Verwundern aus der Hand
geglitten waren.

Jetzt erkannten sie den Alten, der bald das
Schiff erreicht hatte , sich über die Bordwand
lehnte und voll ehrlichen Eifers den Bischof
bat, ihm doch noch einmal zu sagen, wie er
richtig beten müsse. Er hätte in seinem alten

Kopf die Worte schon vergessen und wisse sie
wieder nur , wie er sie immer gebetet habe.

Da war der Bischof erst ganz still, sah nur
den einfältigen seltsamen Alten an, den er
eben noch schlecht und gering geachtet, und
sagte schließlich , indem er die Hand zum
Segen über den Mann erhob : „Bete so weiter
wie bisher, du betest besser als ich !“

50 Jahre Höhentueg Pforzheim - Bafel
Fünfzig Jahre sind verflossen, seit bei der

Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins
beschlossen wurde, einen Höhenweg von Pforz¬
heim bis Basel zu schaffen . Noch im Laufe
des Sommers und Herbstes kam die Vormar¬
kierung zum Abschluß : Es wurden zunächst
talergroße , mit Nummern versehene Bleche
— 750 an der Zahl — angebracht Sie wurden
1901 durs rote Rhomben ersetzt. Die Haupt¬
arbeit leisteten zwei Männer : Bussemer aus
Baden-Baden und Julius Kaufmann aus Lahr .
Der Höhenweg Pforzheim—Basel, auch Hö¬
henweg I genannt (zum Unterschied von dem
1903 angelegtenflöhen weg II Pforzheim—
Waldshut) führt von Pforzheim über Büchen¬
bronn nach Wildbad, Hohloch , Forbach, Bade¬
ner Höhe , Hornisgrinde, Ruhestein, Farren -
kopf, Karlstein , Brend, Kalteherberge, Turner ,
Titisee, Feldberg, Belchen , Blauen, Tüllingen,
BaseL Die Höhenwege erschließen die schön¬
sten Punkte des Schwarzwaldes, nur der Kan¬
del liegt abseits. Die Wasserfälle sind durch
Abstecher leicht erreichbar. Später wurden
auch zahlreiche Zugangswege geschaffen. Wie
sehr die Höhenwege Anklang fanden, möge
ein Gedicht zeigen , das von einem Frankfur¬
ter Wanderer stammt (Hugo Haake) und das
vor 25 Jahren in den Blättern des Schwarz¬
waldvereins zum Abdrude kam:

Die rote Raute
Ich habe im Leben auf manchem Geleis
Des Wanderers Hochluft durchkostet,
In Basalt und Granit, in Porphyr und Gneis ;
Mein Stecken hat immer gerostet.
Ich durfte den Harz, den Spessart, die Rhön ,
und Rübezahls Bergreich durchstreifen,

Ich lernte auf föhhsturmumbrausten Höhn
Der Gottheit Walten begreifen.
Doch von all den Pfaden, die ich je durchmaß,
will heute den einen ich preisen,
Im Reiche Diana Abnobas,
Das Schönste von allen Geleisen.
Den prächtigen, knorrigen Schwarzwaldpfad,
Auf dem felsblockumstarrten Höhengrat,
Wo der Auerhahn balzt, und der Edelhirsch

schreit,
Wo das Auge wandert , so weit, so weit.
Über sturzbachduTchtoster Grüne Geschlüft,
Über Baumgiganten im Felsengeklüft,
Bis hin zu dem Rheinstrom silbernem Band,
Bis zu den Firsten im Schweizer Land.
Bis in Fernen , in sonst nie erschaute,
Ihn, den Weg mit der roten Raute!

Es war eine Tat : Die Schaffung der Höhen¬
wege des Schwarzwaldvereins. Ehrend geden¬
ken wir der Männer , die ihn schufen, den
„Weg mit der roten Raute“.

„Tag des Schwarzwälder Pferdes" Am 8.
September wird in St . Märgen/Schwarzwald
der zweite „Tag des Schwarzwälder Pferdes“
stattfinden . Das Programm sieht nach der
Prämiierung der Stuten und Stutenfamilien
für den Nachmittag die Vorführung der aus¬
gezeichneten Pferde , die Pferdesegnung und
einen Festzug mit Tiachtengruppen vor.

Kandern wird Stadt . Am 10 . September
wird die badische Gemeinde Kandem ihr
Stadtrecht im Rahmen eines Festaktes zu¬
rückerhalten . Aus diesem Anlaß werden
Staatspräsident Leo Wohieb und der süd¬
badische Innenminister Schühly nachKandern
kommen.

Staatstechnikum Konstanz bildete 10 000
Ingenieure aus. Zum Ende des Sommerseme¬
sters des Konstanzer Staatstechnikums er¬
hielten 111 junge Ingenieure ihre Diplome .
Insgesamt sind seit Bestehen des Staatstechni-
kums etwa 10 000 Ingenieure der Elektrotech¬
nik , des Hoch- und Tiefbaues und des Ma¬
schinenbaues in Konstanz ausgebildet worden.



Seite 6 ETTLINGERZEITUNG Mittwoch , den 6 . September 1950

2£us bcr babifdjen Primat
Mannheimer Bauarbeiter wollen streiken
Mannheim (lwb) . 95 Prozent der Mann¬

heimer Bauarbeiter haben sich dieser Tage in
einer Urabstimmung für einen Streik ausge¬
sprochen. Ehe jedoch ein Streikbeschlußgefaßt
wird , soll das Ergebnis der Schlichtungsver¬
handlungen des Bundesarbeitsministers Storch
mit den Gewerkschaften abgewartet werden.
Zuchthaus für Mannheimer Autospringer
Mannheim (lwb) . Im Mannheimer Auto -

springer-Prozeß wurde am Dienstag der
Hauptangeklagte Breunig zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt . Er wird damit, zusam¬
men mit der Strafe für die Beteiligung am
Mannheimer Postraub , insgesamt siebenJahre ,
Zuchthaus zu verbüßen haben. Der Ange¬
klagte Biedermann erhielt fünf Jahre Zucht¬
haus und drei Jahre Ehrverlust . Außerdem
wurde für ihn Polizeiaufsicht angeordnet Die
beiden ebenfalls am Postraub beteiligten An¬
geklagten Knabenschuh und Günther Hörner
wurden zu je drei Jahren verurteilt Die an¬
deren Angeklagten bekamen Zuchthaus- bzw.
Gefängnisstrafen von sechs Monaten bis zwei
Jahren .

Am Abead vor der Hochzeit in den Tod
Brühl (ZSH) . Die Leiche einer Frau, die

mit Verletzungen von einer Schiffsschraube
aus dem Rhein geborgen worden war , konnte
jetzt identifiziert werden. Die Tote, ein 23jäh-
riges Flüchtlingsmädchen, stand kurz vor ihrer
kirchlichen Trauung . Am Abend vor der
Hochzeit suchte sie einen Geistlichen zur
Beichte auf. Daraufhin ging sie ins Wasser ,
offenbar, weil sie es nicht übers Herz bringen
konnte , mit einem Kind unter dem Herzen
vor den Traualtar zu treten .

Die Spatzen wurden sinnlos betrunken
Heidelberg (SWK ) . Ein Gemüsegärtner

im Kreis Eberbach füllte hochprozentigen
Alkohol in eine Schüssel mit Getreide und
bot das Gemisch Spatzen zum Fraß an. Die
Sperlinge wurden sinnlos betrunken und
konnten leicht ergriffen werden.

Kuh entführte ein Motorrad
Wertheim (SWK). Auf einer Straße bei

Wertheim hatte ein Straßenarbeiter sein Mo¬
torrad abgestellt . Eine Kuh lustwandelte vor¬
über , betrachtete interessiert das Fahrzeug,
wedelte mit dem Schwanz , und siehe , das
Rad blieb daran hängen . Ruhig trottete sie
weiter , das immerhin nicht leichte Gewicht
hinter sich her schleifend. Als man sie nach
einer ganzen Weile einholte, war die Ma¬
schine natürlich schwer beschädigt.

Immer mehr Raubfische in der Tauber
Wertheim (SWK ) . Um die untere Tauber

von Raubfischen freizumachen, wird im
Herbst das Gebiet elektrisch abgefischt wer¬
den. Auch die sogenannten Fisch treppen sol¬
len ausgebessert werden.

Freudenberg • „Löcher im badisahen Stiefel “
Baden - Baden (lwb) . Auf einer Werbe¬

versammlung für den Südweststaat wies Ban¬
des tagsabgeordneter Freudenberg (Weinheim )
auf den Artikel 29 des Grundgesetzes hin,
nach dem die Bevölkerung in Gebietsteilen
etwa von der Größe eines Landkreises be¬
stimmen könne, wohin sie verwaltungsmäßig
gehören wolle. Durch diesen Artikel ent¬
stünde im Falle der Wiederherstellung des
alten Landes Baden die Gefahr, daß „manches
Loch in den badischen Stiefel gerissen“ würde.
Freudenberg nannte in diesem Zusammen¬
hang die Gebiete am Bodensee und längs
des Schwarzwaldes sowie Pforzheim. Audi
Wertheim sei für den Südweststaat Im Pfäl¬
zer Gebiet trage sich die politische Linke mit
dem Gedanken, im Falle der Wiederherstel¬
lung der alten Länder sich lieber an die
Frankfurter Verwaltung zu binden. Nach
Auffassung Freudenbergs würde sich die
Walz von einem geschlossenen Südweststaat
angezogen fühlen.

Die Zukunft des Hafens von Kehl
Bisherige Verhandlungen ergebnislos

Freiburg (UP) . Alle Verhandlungenüber die Zukunft des Hafens von Kehl zwi¬
schen deutschen und französischen Stellen
sind bisher ergebnislos verlaufen , gab der
südbadische Staatspräsident Wohieb vor dem
badischen Landtag bekannt . Der Hafenbetrieb
wird nach wie vor ausschließlich von fran¬
zösischen Dienststellen wahrgenommen.

Einzelne deutsche Firmen konnten jedoch
im französisch besetzten Hafengebiet von
Kehl die Arbeit wieder aufnehmen. Auch die
Trick -Zellstoff-Fabrik , die am 1 . April 1950
in deutscheVerwaltung zurückgegebenwurde,wird nach Mitteilung von Staatspräsident
Wohieb in Kürze ihren Betrieb wieder auf¬
nehmen. Zur Zeit sind in Kehl 1037 Woh¬
nungen für 3623 deutsche Einwohner freige¬
geben.

Urteil im Gemeinderatskonäikt Kehl
Freiburg (lds ) . Der Verwaltungsgerichts¬

hof in Freiburg hat die Berufungsklage des
Landratsamtes Kehl in Renchen gegen ein
Urteil des Verwaltungsgerichts Baden-Baden
vom 16 . Februar , das in erster Instanz auf
Klage des ehemaligen Bürgermeisters und des
Gemeinderates von Kehl-Sundheim zwei Ver¬
fügungen des Landratsamtes aufgehoben hatte ,
zurückgewiesen. Durch die nunmehr endgültig
kassierten Verfügungen vom 24. Oktober 1949
und 23 . Januar 1950 war die Amtstätigkeit des
Bürgermeisters und des Gemeinderates von
Kehl-Sundheim für beendet erklärt und ein
Gemeinderat für die Stadt Kehl bestellt wor¬
den . Der Verwaltungsgerichtsstreit war da¬
durch entstanden , daß die Gemeindeaufsichts-
behörde den ursprünglich nur für den Vorort
Kehl-Sundheim gewählten Gemeinderat und
den Bürgermeister im Verwaltungsweg durch
kommissarische Gemeindevertreter ersetzte.
Gegen diese Maßnahme klagten der frühere
Gemeinderat und Bürgermeister. Der Konflikt
dürfte in Bälde ganz aus der Diskussion ver¬
schwinden, da die badische Landesregierung
dem Landtag ein Ausnahmewahlgesetz über
die Gemeindewahlen von Kehl vorgeiegt hat ,
das Kehler Bürgern , die noch außerhalb der
Stadt wohnen, die Beteiligung an den Ge¬
meindewahlen gestattet . Durch dieses Verfah¬
ren kann dann innerhalb drei Monaten nach
der Annahme des Gesetzes durch den Land¬
tag ein neuer Stadtrat gewählt werden , der
dann die Gesamtaufgaben Kehls wahrnehmen
wird.

Diözesanpilgerzug verließ Freiburg
Freiburg (lwb) . Von Freiburg ist der

zweite Diözesanpilgerzug zum Heiligen Jahr
mit 800 Teilnehmern aus der ganzen Erzdiö¬
zese Freiburg nach Rom abgefahren.

Ein Bauerntag am Oberrhein
Waldshut (lds ) . Der Bezirksverband

Waldshut des badischen' landwirtschaftlichen
Hauptverbandes hält am kommenden Sams¬
tag/Sonntag , in Tiengen einen Bauerntag ab.
Die Veranstaltung beginnt am Samstag mit
der Vorführung von Schleppern und anderen
Landmaschinen. Am Sonntag wird eine Land¬
maschinenschau eröffnet. Daran Schließt sich
an : Eine Kreistagung der Landjugend und
eine Tagung der Landfrauen , ferner eine
Ehrung verdienter landwirtschaftlicher Ar¬
beitskräfte . Auf einer Bauernkundgebung
sprechen der Vorsitzende des Bauernverban¬
des von .Württemberg-Hohenzollern, Bau¬
knecht, Albertshofen, der Präsident des ba¬
dischen landwirtschaftlichen Hauptverbandes
Schül , sowie Landtagsabgeordneter und Land¬
wirt Matt, Stadenhausen , über das Thema
„Wie steht es um die Landwirtschaft“ .

Neubildung der Sehützengesellschaft
Konstanz (lds) . Die Schützengesellschaft

der Stadt Konstanz, die 1438 gegründet , zu
den ältesten Gesellschaften Deutschlands
zählt, ist nunmehr zur Neubildung zugelas¬
sen worden, nachdem auf Anweisung des
französischen Hohen Kommissariats, in Ba¬
den alte historische Schützengesellschaften
wieder neugebüdet werden können.

2£us öcn JtödjbörMnbern
Neue Fälle von Kinderlähmungen
Auch in Nordbaden neue Erkrankungen
Stuttgart (lwb) . Die Zahl der Erkran¬

kungen an spinaler Kinderlähmung in Würt¬
temberg-Baden hat seit dem 22 . August um
insgesamt 60 Fälle zugenommen. Allein in
Stuttgart wurden 19 Neuerkrankungen fest¬
gestellt. Damit sind seit dem 1 . Juli dieses
Jahres in Württemberg-Baden insgesamt 235
Fälle von Kinderlähmung aufgetreten. 15 Er¬
krankungen nahmen einen tödlichen Verlauf.
Stuttgart steht mit 82 Erkrankungen , wovon
vier tödlich ausgingen, weiterhin an der Spitze .
Im übrigen Nordwürttemberg wurden bis zum
3 . September 88 Fälle von spinaler Kinder¬
lähmung festgestellt, davon vier mit Todes¬
folge . In Nordbaden sind im gleichen Zeit¬
raum 65 Personen an Kinderlähmung er¬
krankt . Sieben Fälle verliefen tödlich .
Zweite Verordnung zum Betriebsrätegesetz
Stuttgart (lwb) . Die zweite Verordnung

der württemberg-badischen Regierung zur
Durchführung des Landes-Betriebsrätegeset-
zes ist am Dienstag im Regierungsblatt ver¬
öffentlicht worden und damit in Kraft getre¬
ten. In der Verordnung werden vor allem die
Verfahren vor den insgesamt 16 bei den Lan¬
desarbeitsgerichten in Stuttgart und Heidel¬
berg errichteten Schiedsstellen näher erläu¬
tert . Ein weiterer Abschnitt der Verordnung
regelt den Aufbau einer Schiedsstelle und die
rechtliche Stellung der Vorsitzenden und Bei¬
sitzer.
Der Bundespräsident kommt nach Heilbronn

R . Heilbronn . Bundespräsident Heuss
hat zugesagt, die Einweihung der wiederauf¬
gebauten Robert-Mayer-Oberschule vorzuneh¬
men. Gegenwärtig läßt die Stadtverwaltung
ein Goldenes Buch hersteilen , in das sich die
Gäste der Käthchenstadt eintragen sollen . Man
wünscht, daß der Bundespräsident sich als
Erster einträgt .
Volle Einmütigkeit in der Hohenzollernfrage

E . F . Sigmaringen . Für die am 1 . Sep¬
tember in Tübingen beginnende Sitzung des
Landtags haben die hohenzollerischen Kreis¬
tage sowie die Vertreter der Parteien eine ge¬
meinsame Erklärung erlassen, wonach die
hohenzollerische Bevölkerung nach wie vor
auf das ihr zugestandene Recht der Selbst¬
verwaltung des Landes Anspruch erhebt.
Schulwesen , Kreisverwaltung , Landgericht,
hohenzollerischer Landeskommunalverband
und das hohenzollerische Vermögen seien Re¬
servatrechte Hohenzollerns, auf die nicht Ver¬
zicht geleistet werden könne.

Haller Wildbadquelle wieder entdeckt
Schwab . Hall (lwb) . Bei Qphrungen, die

dieser Tage von der Haller Wildbadquelle,einer Herstellerfirma von natürlichem Mine¬
ralwasser , angestellt wurden , stieß man auf
die eigentliche Wildbadquelle, die bereits im
14 . Jahrhundert entdeckt , aber dann ver¬
schüttet wurde . Die Quelle liegt in etwa
40 m Tiefe und liefert ein kristallklares , an
Mineralsalzen reiches Wasser.

„Eghalanda gmoi“ auf Bundesbasis
Schwäbisch - Hall (lwb ) . Bei der

Hauptversammlung der Heimatgruppe Eger -
land für Württemberg-Baden, die am Sonntag
in Schwäb . Hall im Rahmen des Egerländer
Landestreffen stattfand , wurde beschlossen ,einen Verband „Eghalanda gmoi“ für das ge¬
samte Bundesgebiet zu gründen.

Ceschirrkontrolle auf Bodenseeschiffen
Bregenz (BD) . Auf den österreichischen

Bodenseeschiffen konnte bis jetzt noch kein
geregelter Restaurationsbetrieb eingerichtet
werden , weil die scharfen Grenzkontrollen je¬
weils ein genaues Inventar des Geschirrs und
der an Bord vorhandenen Lebensrnittel ver¬
langen, s« daß eine Bewirtschaftung praktisch
unmöglich gemacht ist.

Grundsteinlegung im Beisein des Bischofs
Friedrichshafen (lds) . In Anwesen¬

heit des Rottenburger Bischofs Karl Josef
Leiprecht wurde in Friedrichshafen der
Grundstein zu sechs Einfamilien- u . 22 Zwei¬
familienhäusern gelegt Die Hälfte der durchdas Siedlungswerk der Diözese Rottenburgerstellten Wohneinheiten wird noch in diesem
Jahr im Rohbau fertig , der Rest Anfang näch¬
sten Jahres . In den Friedrichshafener Kirchen
wurde eine Sammlung veranstaltet , die den
Grundstock für weitere Bauvorhaben schaf¬
fen soll .

Bundespräsident Heuss als Fremdenführer
Limburg (lh) . Während eines kurzen

Besuches in der Domstadt Limburg fungierte
Bundespräsident Prof . Heuss am Sonntag als
Fremdenführer . Der Bundespräsident über¬
nahm selbst die Führung durch die Limbur¬
ger Kathedrale und machte die Damen und
Herren seiner Begleitung auf die besonderen
Sehenswürdigkeiten aufmerksam . Vom Ver¬
kehrs- und Verschönerungsverein wurde Prof.
Heuss ein silberner Erinnerungspokal über¬
reicht.

Zwei neue Sender bei Bad Mergentheim
Mergentheim (lwb) . Der Süddeutsche

Rundfunk hat vor kurzem in der Mergent-
heimer Gegend mit den Vorarbeiten für •die
Aufstellung eines 2-kW-Mittelwellensenders
begonnen. Genaue Feldstärke - und Ausbrei¬
tungsmessungen ergaben , daß das drei Kilo¬
meter nordöstlich von Bad Mergentheim ge¬
legene Löffelstelzen nicht nur der geeignete
Ort für die Aufstellung eines kleinen Mittel¬
wellensenders, sondern auch eines Ultrakurz¬
wellensenders ist , der das UKW -Sendemetz
des Süddeutschen Rundfunks vervollständigen
soll . Der genaue Zeitpunkt , zu dem die beiden
Sender ihren Betrieb aufnehmen sollen, steht
noch nicht fest , jedoch sollen die Rundfunk¬
hörer kn Mergentheimer Gebiet noch vor
Winterbeginn das Mittelwellenprogramm des
Stuttgarter Senders störungsfrei empfaneen
können.

Erdölschürfungen in der Pfalz
Kandel / Pfalz (ld) . Im Auftrag norddeut¬

scher Petroleum-firmen werden gegenwärtig
im Bienwald bei Kandel/Pfalz Erdölschürfun¬
gen durchgeführt . Zunächst werden Plätze
ermittelt , an denen sich petroleumhaltige Erde
findet. Die Untersuchungsergebnisse werden
dann Geologen zur Verfügung gestellt , die
Bohrversuehe vornehmen lassen.

Asta zog ein Mädchen aus dem Rhein
Lampertheim (ZSH) . Wieder einmal

wurde ein Hund zum Lebensretter . „Asta“,eine Wolfshündin, die mit ihrem Herrn spa¬zieren ging, entriß dem Altrhein ein sechsjäh¬
riges Mädchen, das bereits von der Oberfläche
verschwunden war . Sie holte das Kind aus derTiefe und schleifte es am Bein ans Land . Wie¬
derbelebungsversuche hatten Erfolg.

Ein Aststumpf drang ihm ins Gehirn
Wertheim (ZSH ) . Beim Fällen eines

durch den Sturm angeknickten Baumes löste
sich die Baumkrone und stürzte so unglück¬lich auf einen Holzfäller herab , daß ihm ein
Aststumpf ins Gehirn drang . An den Folgendieser Verletzung starb er im Krankenhaus .
Hungerkünstler übt sich in andern „Künsten *

Idar - Oberstein (ld) . In Idar -Oberstein
begann der Prozeß gegen den als „Hungti -
künstler Heros“ bekannt gewordenen Ange¬
klagten Willi Schmitz . Der Angeklagte wai
1945 von den Amerikanern als „kommissari¬
scher Leiter“ in Idar -Oberstein eingesetziworden. In dieser Eigemxhaft hat er nachder Anklageschrift unter Ausnutzung seiner
uneingeschränkten Machtbefugnisse verschie¬dene Diebstähle, Betrügereien und Unterschla¬
gungen begangen. Schmitz ist zwölf Mal we¬
gen Diebstahls und einige Male wegen Wider¬
stands , Erpressung, Sachbeschädigung, Amts¬
anmaßung , Nötigung, Körperverletzung , Haus¬
friedensbruch, Beleidigung und anderen De¬
likten vorbestraft . Mit ihm angeklagt sind ein
ehemaliger Polizeihauptmann und ein Kanti¬
nenwirt .
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31. Fortsetzung.
„Kommst mir ja ganz von Kräften, Hans -

töni, probieris nur mal, s‘wird Dir schon mun¬
den. Ich mach Dir einen ganz apartigen Eier-
tätsch, wie Du ihn gern hast,“ redete sie ihm
freundlich zu und langte ein halbes Dutzend
Eier aus dem Gänterli.

„Spar Dir die Müh, ich bring‘s doch nit her¬
unter,“ wehrte er, ein wenig versöhnlicher ,
ab . „Ist zu spät, für Leib und Leben zu sor¬
gen , wenn die Seel schoi) der Teufel holt “

Er ließ sich schwer auf die Ofenbank nieder
und nestelte die Schuhe auf. Wieder wechsel¬
ten die Eltern einen schnellen Blick.

„Bueb , wir meinen' s so gut mit Dir,“ wagte
sich die Bäuerin weiter vor, aber sogleich
stand er kerzengerade auf und machte wie¬
der seine wilden Augen .

„ Ich hab‘s gspürt, wie gut, “ sagte er mit
kaltem Hohn, “ das Liebste , was ich hat, hab
ich hergeben müssen , weil ‘s der Muetter nit
fein genug war .“

„Hanstöni — Bueb - “
„Kannst etwas dawider sagen , ist‘s etwa nit

wahr. Sind wir nit eine glückliche Familie ge¬
wesen und ist jetzt nur Hader und Not in
uns? Meinst , ich wüßt nit, daß Du die Finger
im Spiel gehabt hast , bei dieser Sach? Mich
fängst nit mit einem Eiertätsch, so lang Du
zuschauen magst, wie mich das Grübeln um
den Verstand bringen will .“

„Hanstöni - "
„Ich sag Dir‘s Muetter, es ist die höchste

Zeit, daß Du in Dich gehst. Ich kann‘s nit
verwinden, daß das Meitli gangen ist, ohne
Abschied ohne Gruß, weißt Du etwas An¬
deres, so sag ‘s jetzt , um Gotteswillen!“

Der alte Bauer hielt den Atem an. Er
schaute nicht auf, um das Wunder, das jetzt
endlich kommen mußt, nicht zu stören.

Aber die Simmishöferin widerstand ihrem
Sohn noch ein letztes Mal.

„Wir haben Dir alles berichtet, von dem
Brief von daheim, daß der Vatter im Sterben
lag —“

„Ja , ja , das weiß ich lang, “ unterbrach sie
der Hanstöni voller Ungeduld, “ aber nachher?
Warum ist es nit in den Stall gekommen und
hat mir alles verzählt? “

„Es hat ‘s halt nit übers Herz gebracht, von
Dir Abschied zu nehmen —“

„Wohl , wohl , aber mich verlassen, ohne
Lieb und Treu , das. hat es gekonnt, “ sagte
Hanstöni fast schreiend. „Der Pontarlier hat
es zum Bahnhof gefahren, bis Sion hinein,
warum er und nit ich? Ach da kennt sich
kein Mensch mehr aus.“ Er schüttelte mutlos
den Kopf und ballte in Ohnmacht und
Schmerz die Faust.

„ Vatter, ich will morndrisch nach Lausanne
hinein, sei so gut und gib mir mein Kassen-
buechli heraus .“

Schweigend erhob sich der Simmishöfer und
schlurfte mit schwerem Tritt zum Kasten hin.
Sein weißes Sonntagshemd schimmerte aus
der dämmrigen Ecke, während er die Lade er¬
schloß und eine Weil darin kramte.

„Brauch auch meine Papiere, Vatter,“
druckste der Junge hervor.

Der Alte legte beides auf den eichenen
Tisch und wies mit dem hornigen Finger auf

die stattliche Summe, die im Sparbüchlein
stand.

„Hast am End Schulden gemacht ? “ fragte
er beklommen .

Der Hanstöni wischte diese Zumutung mit
einer Handbewegung weg und sah dem Vater
hart in die Augen . Ein eiserner Trotz lag auf
der gefalteten Stirn , aber um die Mund¬
winkel bebte es wie verhaltenes Weinen .

„I gang vom Hof !“ sagte er langsam und
schwer , und ein Zittern lief durch seinen Kör¬
per hin, wie Sturm durch einen jungen Baum .

„Hanstöni , das darfst nit ! “ schrie die Mut¬
ter auf. Sie war in furchtbarem Erschrecken
beim Herd auf einen Schemel gesunken. Der
Schweiß brach ihr aus. Mit zerflatternden
Gedanken suchte sie verzweifelt nach dem
richtigen Wort , diesem Unglück zu wehren.

„Ich tu , was ich muß,“ sagte Hanstöni hart.
„Hast Du mein Glück zertrampeln dürfen,
freut mich auch der Hof nit mehr.“

„Kannsfls denn übers Herz bringen, hier
alles im Stich zu lassen, Deine alten Eltern,
unser Land und das Vieh ? Sollen fremde
Leut hier hausen, wenn wir nimmer schaffen
können?“ weinte die Bäuerin in steigender
Not

„Bub,“ mischte sich nun auch der lang¬
samere Bauer ein,“ gspürst nit , wie Deine
Wurzeln in unserem Boden hangen? Reißt Du
sie aus , so geht' s Leben mit, und Du verblu¬
test inwendig daran .“

„Kann sein , daß Du recht hast , aber pro¬
bieren muß ich' s halt , so lang ich noch Mark
in den Knochen hab.“

„Wo willst denn hin, um Tausendgotts-
willen? “

„Dorthin, wo der Mily hat hinmüssen, übers
Wasser , nach Amerika.“

„Wird nit nötig sein , Bueb ! Eh daß ich das
zulaß und zuschau , wie Du verluderst und

heimatlos wirst, eh verlang ich doch lieber,
daß die Muetter endlich mit der Wahrheit
auspackt.“ Der alte Bauer sagte es mit ge¬
waltsamer Ruhe, aber die tiefe Angst um den
Sohn zitterte schmerzvoll in seiner Stimme,und er heftete die Augen groß und beschwö¬
rend auf das erschütterte Gesicht seiner Frau .

Den Jungen riß es herum wie mit einem
Keulenschlag . Wie gezogen kam er auf die
Mutter zu , in den Blicken ein wildes Froh¬
locken.

„Also doch ! Ich hab‘s ja immer gespürt , in¬
wendig, und der Verdacht hat mir alle Lieb
zu Dir w'eggefressen, ob ich wollt oder nit
Jetzt red endlich , um Jesu Willen , sonst ist‘s
für alle Zeiten zu spät.“

„Ich kann nit , ich bring' s nit über die Lip¬
pen , ich — schäm mich halt so —“ Kaum ver-

.stand der Hanstöni die leisen verzweifelten
Worte . In unaufhaltsamem Weinen warf die
Mutter die Schürze über das Gesicht . So hatte
der Junge sie noch nie gesehen , so gebrochen,
so fertig mit sich selbst, und es rührte ihn an
mit leisem Mahnen, daß hier ein Mensch
schwer und unerbittlich um einen begangenen
Fehler litt. Unbeholfen unsicher stand er vor
der leise wimmernden Frau . Da legte der
Vater die Hand mit gutem Druck auf seine
Schulter.

„Glaub nit , daß sie weniger gelitten hat , als
Du, hat seit Wochen keinen Schlaf nit gefun¬
den , und die Reu hat sie geschüttelt, Tag und
Nacht . Wenn ein sündiger Mensch so büßen
muß , dürfen wir ihn nit richten und ganz zu¬
grund richten,“ sagte er leise zu dem Sohn.
„Das Liesebethli, Bueb , ist Dir nit verloren,
aus Lieb und Fürsorg für Dich ist‘s aus der
Heimstatt gegangen, hat keinen Knecht aus
Dir machen wollen —“

„Keinen Knecht ?“
Fortsetzung folgt.
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